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Bis zur höchſten Stufe?
In ſeinem von uns ſchon beſprochenen Artikel „Haben

it eine Demokratie in Deutſchland?“ ſagt Herr Geheim-
rat gbderhalden: „Die wahren Demokraten müſſen ſich klar
jewußt bleiben, daß die Annahme der demokratiſchen Ver-
ſaſſung nicht gleichwertig mit der wirklichen Durchführung
er Demokratie iſt!“ Für dieſe bildet nach Abder-
halden die Verfaſſung nur den äußeren Rahmen, inner-

deſſen jetzt „die oberſten Grundſätze der
pahren Demokratie“ verwirklicht werden müſſen: „Der
ſundamentalſte Grundſatz der Demokratie iſt neben
gleichen Rechten aller Volksangehörigen Nflickterfüllung
his zum äußerſten im Intereſſe der Allgemeinheit. Jeder
t an ſeiner Stelle, auch wenn es ihm ſchwer wird und
ihm die neue Zeit ſchwere und ſchwerſte Opfer auferlegt,
noch in viel höherem Maße als früher ſeine Pflicht zu tun.
das ganze Denken und Handeln muß auf die Schaffung
der beſten ſozialen Bedingungen für das geſamte Volk
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ärkerer I ingeſtellt ſein. Je der muß über ſeine Berufsarbeit
eingeführig ſinaus für die Allgemeinheit noch etwas
W J eſonderes leiſten.“ „Nicht Jntereſſenpolitik gilt es
daß 6 zu verfolgen! Höchſte ſoziale Leiſtungen im Jntereſſe des
wurden m Feſamtwohls heißt es vollbringen. Pflicht und wieder

bleibt R pflicht heißt es fordern.“ Herr Geheimrat Abder-
3 mehr P helden weiß und ſagt es ſelbſt, daß die Menſchen, die in
ig Intereſſen Rahmen dieſer Verfaſſung gehören, nicht vorhanden
2 Fall ind. Denn es ſind Jdealmenſchen, Uebermenſchen, die es
für 19 auf dem Planeten Erde nicht gibt. Den deutſchen Men-

ſchen, ſo wie ſie wirklich vorhanden ſind, entſprachen
Staatsform, Verfaſſung und Rechtszuſtand des alten
Syſtems, unter dem Deutſchland groß und reich geworden

ren war. Die Menſchen, welche die von Abderhalden ſkizzierten
Erſe „berſten Grundſätze der wahren Demokratie“ verwirklichen

ſollen, wird es nie geben! Herr Geheimrat Abderhalden
ſcheint ſelbſt Zweifel darüber bekommen zu haben, ob ſich
ſeine „oberſten Grundſätze“ werden durchführen laſſen,
penn er auf die Warnungen der Leute hinweiſt, welche

ng

b Aue Fmeinten, das deutſche Volk ſei nicht reif für eine Demo-
05 Jan kratie! Vollſte Pflichterfüllung ohne Zwang ſei ausge
Den ſchloſſen! Nie werde der Deutſche die harte Fauſt ent

behren können. Und vorwurfsvoll fragt er danach:
eizen: 237 „Sollen dieſe Urteile über deutſches Weſen recht behalten?“

Zucker es iſt ebenſo reizvoll wie dankenswert, daß Abderhalden
auch ausführt, wie die Menſchen in dieſer demokratiſchſten

el Verfaſſung in Wirklichkeit ausſehen: „Nicht eine
rn pilichtbewußte Maſſe zog des Weges! Viele Rechte

wurden gefordert, dagegen fehlte die Erfüllung der
W pflicht!“ „Kein Wille zur gemeinſamen Arbeit für
n den Wiederaufbau des zuſammengebrochenen Vaterlandes.
15 I Ueberall Abbau, überall Mißtrauen. Ueberall eine
R uUunvwahrhaftigkeit, wie ſie größer kaum

ſein kann.“ Wenn wir auch der Anſicht ſind, daß hier
i übertrieben worden iſt, ſo kann doch wohl nicht in Abrede

1831 eeſtellt werden, daß die Menſchen unter dem neuen Syſtem
I nicht auf der Höhe geblieben ſind, die ſie unter dem alten
Syſtem erreicht hatten. Die gegenwärtige Staatsform

und die demokratiſche Verfaſſung ſind ſomit dem deutſchen
Volke nicht zum Segen geworden. Sie ſetzen Menſchen
voraus, die es nicht gibt, und müſſen darum die vorhande-
nen Menſchen, denen ſie nicht entſprechen, nicht beſſer, ſon
dern ſchlechter machen. Eine noch höhere Stufe als die
Demokratie ſtellt nach Abderhalden der Sozialis,
mus dar, und hoch über dieſem wieder ſteht der Kom

munismus: „Erfordert ſchon die reine Demokratie
höchſte Pflichterfüllung, ſo iſt das in noch viel größerem

Naße der Fall, wenn ganze Betriebe der Allgemeinheit
zuerkannt werden.“ „Jn noch viel höherem Maße

verlangt der Kommunismus Jdealmenſchen, denen
jeder eigenſüchtige Zug vollſtändig fehlt!“ Da nun ſchon
de Demokratie, weil ſie zu hohe Anforderungen an die
I Lenſchen ſtellt, dieſe nicht hebt, ſondern in ihrem Niveau
runterdrückt, („überall eine Unwahrhaftigkeit, wie ſie

ber nicht ſein kann“), ſo müſſen logiſcherweiſe noch mehr
r Sozialismus und der Kommunismus, weil ſie in noch
I herem Grade Jdealmenſchen vorausſetzen, die vorhan-

nen Menſchen verwildern laſſen. „Was durch die Erfah
was beſtätigt ſein dürfte! Je „höher“ alſo nach Abder-

halden die Form des Zuſammenlebens der Menſchen ſteht
Lvonſtitutionelle Monarchie parlamentariſche Demo-

m tie Sozialismus Kommunismus), deſto größer iſt
in M SGefahr, daß die Menſchen untereinander verkommen.

I il die nächſt höhere Stufe eben noch höhere Anforderungen
in die Menſchen ſtellt und auf deren tatſächliche Eigen
haften überhaupt keine Rückſicht mehr nimmt. Umgekehrt

n der Satz aber richtig, daß diejenige Staatsform und
Verfaſſung die beſten ſind, welche dem jeweiligen Zuſtand

Menſchen am meiſten Rechnung tragen. Daß dies
mnter dem alten Syktem der Fall war. welches ſeit
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dem Rücktritt Bismarcks allmählich durchlöchert und am
9. November vorigen Jahres endgültig vernichtet wurde,
dürfte heute allen ernſt denkenden Menſchen nicht mehr
zweifelhaft ſein. Einſtweilen will Herr Geheimrat
Abderhalden, ein führendes Mitglied der „Deutſchen
demokratiſchen Partei und Mitglied der Preußiſchen
Landesverſammlung, aber bei der Demokratie bleiben.
Ob ihm das jedoch auf die Dauer möglich ſein wird, da der
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Geiſt des edlen Menſchen doch immer nach der höchſten
Stufe menſchlicher Vervollkommnung ſtrebt? Und
Herr Geheimrat Abderhalden eines Tages nicht doch noch
beim Kommunismus landen wird? Wir ſehen, da er in
den Kommuniſten Jdealmenſchen erblickt, „denen
jeder eigenſüchtige Zug vollſtändig fehlt“, ſeiner politiſchen
Entwicklung jedenfalls mit Jntereſſe entgegen.

Helmut Böttcher.

Eine neue Drohung
Zürich, 3. September.

Havas und Reuter melden: Der Oberſte Rat richtete an die
deutſche Regierung eine energiſche Rote, in der auf den
Widerſpruch zwiſchen dem Artikel 61 der beutſchen Verfaſſung, der
eine öſterreichiſche Vertretung im Reichrat vorſieht, und dem Ar
tikel 80 des Friedensvertrages von Verſailles vom 28. Juni,
durch den Deutſchland ſich dazu verpflichtet, die Unabhängigkeit
Oeſterreichs zu achten, hingewieſen wird. Die Alliierten verlangen
die Aufhebung des Artikels 61 innerhalb von 15 Tagen.
Sie wollen weitere Gebiete am Rhein beſetzen,
falls dieſer Aufforderung bis dahin nicht Folge gegeben worden iſt.

4 Verſailles, 3. Sept.Nach dem Journal hat die juriſtiſche Kommiſſion der Frie
denskonferenz ihren Bericht über die deutſche Verfaſſung fertig
geſtellt und der Friedenskonferenz übermittelt. Sie vertritt die
Anſicht, daß die Artikel 2 und 61 der Verfaſſung gegen den
Artikel 80 des Friedensvertrages von Verſailles verſtoßen,

Dazu ſchreibt der „LokalAnzeiger“:
Die Beſtimmungen des Verſailler Vertrages über Deutſch

Oeſterreich legen Deutſchland die Verpflichtung auf, die Unchb
hängigkeit Deutſch Oeſterreichs anzuerkennen und keiner Ver
änderung zuzuſtimmen, es ſei denn mit Einwilligung des Völker
bundes. Kein Wort der beiden genannten Artikel der Verfaſſung
widerſpricht dem Verſailler Vertrage, denn in beiden wird von
der Aufnahme Deutſch Oeſterreichs nur als von einer bedingten
Möglichkeit geſprochen, ganz ähnlich wenn auch mit anderen
Erwartungen wie im Vertrag. Die groteske Forderung, die
deutſche Regierung ſolle die Verfaſſung binnen 15 Tagen abän
dern, iſt ſo lächerlich, daß man verſucht wäre, an einen Jrrtum
zu glarben, wäre nicht gerade das Lächerliche, wenn es nur bru
tal genug iſt, bei dieſen Pariſer Beſchlüſſe das Wahrſcheinlichſte.
Die Regierung kann natürlich die Verfaſſung nicht abändern, ſie
muß es der Nationalverſammlung vorſchlagen, deren Einberu
fung für den 30. September geplant war. Sie wird nun vielleicht
früher zuſammentreten müſſen, um zu dieſer neuen, ganz über
flüſſigen und willkürlichen Erpreſſung, die an Deutſchland vor
genommen werden ſoll, Stellung zu nehmen. Mit dieſem völlig
unberechtigten Eingriff in die innerſte Selbſtbeſtimmung Deutſch-
lands, der von einer ſo ſchweren erpreſſeriſchen Drohung begleitet
wird, haben die glorreichen Schützer der Freiheit und des Rechtes
jedenfalls eine neue Glanzleiſtung vollbracht. Man wird ſie ſich
merken, wie die übrigen auch.

Oberſchleſien
Breslau, 3. September.

Amtlich wird mitgeteilt: Bei der Niederwerfung des
polniſchen Aufſtandes in Oberſchleſien findet
dauernd eine Beunruhigung unſerer Grenzwachen ſtatt. Jn-
fanterie-, Maſchinengewehr- und Minenwerferfeuer ſchlägt uns
tagtäglich von jenſeits der Grenze entgegen. Heimtückiſche
Uneberfälle bewaffneter Banden, die aus polniſchem
Gebiet vorſtoßen und ſich beim Gegenſtoß unſerer Truppen
ebenſo ſchnell dorthin in Sicherheit bringen, ſind an der Tages-
ordnung. Der polniſche Grenzſchutz tut nichts, um
dieſe Uebergriffe, die ſich vor ſeinen Augen abſpielen, zu ver-
hindern. Jm Gegenteil, die Banden werden von der polni-
ſchen Armee organiſiert, mit Waffen und Munition
verſehen und von polniſchen Offizieren für ihre Aufgabe geübt.
Das Generalkommando des 6. Armeekorps hat die in Ober-
ſchleſien weilende Ententekommiſſion auf dieſes Verhalten der
Polen aufmerkſam gemacht und gebeten, an Ort und Stelle die
polniſchen Uebergriffe feſtzuſtellen, um Abhilfe herbeizuführen.
Die Erbitterung unſeres Grenzſchutzes über die
heimtückiſchen Ueberfälle iſt im Wachſen. Er hat ſich bisher da
mit begnügt, die einbrechenden Banden nur auf eigenem Gebiet
zu bekämpfen. Auf die Dauer kann aber eine ſolche Zurückhal-
tung von unſeren Truppen nicht verlangt werden.

Nach Mitteilung der zuſtändigen Stellen wird der militä-
riſche Schutz in Oberſchleſien nicht vermindert, ſondern nach
Möglichkeit verſtärkt werden. Die erforderlichen Schritte ſind
veranlaßt. Die Bevölkerung wird dringend gebeten, die Ruhe
zu bewahren.

Rückſendung der Geiſeln durch die Polen
Verabredungsgemäß hat die Rückſendung der von den Polen

verhafteten und verſchleppten Geiſeln begonnen. Die in Dzioditz
feſtgenommenen Perſonen befinden ſich zwar unter den Ausge-
lieferten noch nicht, man hofft aber, daß auch ſie bald ausgelie-
fert werden.

5wieſpalt in der Entente
(Von unſerem hkf.-Sonder berichterſtatter

Berlin, 3. September.
Die „Nene Berliner Zeitung“ erfährt von zuſtändiger

Seite: Nach der Rückkehr der 2000 Mann aus engliſcher Kriegs
gefangenſchaft haben die Engländer angezeigt, daß ſie täglich
weitere 3060 Mann entlaſſen werden. Weitere Mitteilungen er
gaben, daß die Hoffnung begründet iſt, daß die franzöſi
ſchen und auch die engliſchen Lager in Frankreich
geräumt werden. Die Engländer haben zur Ueberraſchung
der deutſchen Behörden ſich um die Abmachungen gar nicht ge
kümmert. Jhr ganzes Verhalten läßt darauf ſchließen, daß es
ſich um ziemlich tiefgehende Unſtimmigkeiten in l würden

der engliſchen und franzöſiſchen Auffaſſung
handelt, denn anch in der Heimſendung der Gefangenen
herrſchte das Prinzip, gemeinſam mit den anderen Regierungen
vorzugehen. Die Engländer ſind ſogar ſoweit gegangen, bei der
NReichswehrbefehlsſtelle, der neuen Bezeichnung für
das Kriegsminiſterinum, um Aufnahme eines engliſchen
Delegierten zu bitten, der mit den deutſchen Bevollmächtigten zu-
ſammen alle weiteren Schritte vereinbaren ſoll.

Der Hriede mit Geſterreich
St. Germain, 2. September.

Laut Meldung des „Wiener Tel. Corr.-Büros“ überreichte
der Generalſekretär der Friedenskonferenz Dutaſta, dem
Staatskanzler Dr. Renner im Auftrag der Kommiſſion die
Antwort der Friedenskonferenz.

Das vorgelegte Bordereau zählt folgende ſechs Schriftſtücke

1. einen Geleitbrief des Präſidenten Clemencean an den
Leiter der öſterreichiſchen Friedensdelegation;

2. die Antwort der alliierten und aſſoziierten Mächte auf die
Bemerkungen der öſterreichiſchen Abordnung;

3. den endgültigen Text der Friedensbedingungen;
4. ein Zuſatzprotokoll, das die in dem früheren Memoran

dum enthaltenen Beſtimmungen wiederholt;
5. eine Erklärung betr. die Erteilung von Auskünften über

verſenkte Schiffe, und
6. eine beſondere Erklärung betr. die Aus, Ein und Durch

fuhrbeſchränkungen zwiſchen Oeſterreich und Ungarn.
Generalſekretär Dutaſta überreichte die einzelnen Stücke mit

kurzen Erläuterungen und legte ſodann eine Verhandlungsſchrift
vor, in der der Empfang der Schriftſtücke vom Staatskanzler be-
ſtätigt wurde. Hierauf teilte der Generalſekretär mit, daß die
Mächte zur Beantwortung eine Friſt von fünf Tagen in
Ausſicht nähmen, und erſuchte den Kanzler, ſich zu dieſer Friſt-
ſtellung zu äußern.

auf

Der Kanztfer erklärte, daß die Schwierigkeit der Verbindung
und die große Entfernung, und vor allem die parlamentariſchen
Verhandlungen die Einhaltung dieſer Friſt unmöglich er-
ſcheinen laſſen. Der Kanzler werde ſich genötigt ſehen, von
Wien aus, je nach dem Verlauf der Dinge, wegen
einer Friſtverlängerung vorſtellig zu werden.
Zugleich mit dem offiziellen Exemplar übernahm die öſter
reichiſche Delegation 15 weitere Stücke des Friedensvertrages.
Nach der Ueberreichung kehrte die öſterreichiſche Abordnung im
Automobil in ihre Quartiere zurück.

Saint Germain, 3. Sept.
Aus dem Jnhalt des Friedensvertrages iſt im weſentlichen

gegenüber der Faſſung vom 20. Juli aus den politiſchen und mili-
täriſchen Beſtimmungen hervorzuheben: Deutſch- Oeſterreich wird
nur unter dem Namen „Nepublik Oeſterreich“ anerkannt
und wird im Falle der Ratifizierung des Friedensvertrages
„Oeſterreich“ heißen.

Der Teil, der den Völkerbund betrifft, iſt unverändert. Be-
züglich der Grenzbeſtimmungen wurde eine Aenderung
nur inſofern zugeſtanden, als die Stadt Radkersburg und die aw
linken Murufer gelegenen Gemeinden Steiermarks bei Deutſch
Oeſterreich bleiben. Weſtungarn bleibt ohne Volks-
abſtimmung in der ſchon bekannten Abgrenzung Deutſch
Oeſterreich zugeſprochen.

Das Kapitel über den Minoritätenſchutz enthält
einerſeits die ſelbſtverſtändliche Beſtimmung, daß Oeſterreich
jede in einer deutſchöſterreichiſchen Gemeinde heimatberechtigte
Perſon als deutſchöſterreichiſchen Staatsbürger anerkennt, ander-
ſeits die ganz unverſtändliche Vorſchrift, daß jede anf deutſch
öſtereichiſchem Gebiet geborene Perſon Deutſch-Oeſterreicher
ſein ſoll, ſofern ihr nicht vermöge ihrer Beöurt eine andere
Staatsbürgerſchaft zukommt. Zugunſten Jtaliens, Tſchech v-
flowakiens und Jugoſlawiens werden verſchiedene
Ausnahmen zugeſtanden.

Nach den militäriſchen Beſtimmungen wird an
der Verpflichtung zur Haltung eines Söldnerheeres feſt
gehalten. Bezüglich der Waffenfabrikation wird die
Herſtellung von Jagdwaffen freigegeben. Die Verpflichtung zur
Ablieferung von Seeſchiffahrtsartikeln wird auf jene Artikel be-
ſchränkt, die ſich anf deutſchöſterreichiſchem Gebiete befinden.
Eine allgemeine, neu aufgenommene Beſtimmung Artikel 188)
erklärt die Unabhängigkeit Oeſterreichs für nun-
veräußerlich. An den Angelegenheiten einer anderen
Macht darf Oeſterreich bis zu ſeiner Zulaſſung als Mitglied des
Völkerbundes nicht teilnehmen.

Ueber die wirtſchaftlichen und finanziellen
Beſtimmungen enthält das Begleitſchreiben die Erklärung,
daß die Reparationskommiſſion ermächtigt wird, der
Sektion, die für die aus der Anwendung des Vertrages ent-
ſtehenden Spezialfragen eingeſetzt wird, Vollmachten zu
erteilen, die ſie für angemeſſen findet. Der Sitz der Sektion
wird Wien ſein. Die Beſtimmung, daß Wien Vieh abzuliefern
habe, wird mit der Begründung aufrechterhalten, daß aus ent-
fernteren Gebieten Deutſch- Oeſterreichs Vieh ohne ſtarke Wirkung
auf die unzureichende Wiener Verſorgung abgeliefert werden
könne. Die italieniſche Regierung erklärt ſich bereit, die von der
italieniſchen Militärmiſſion nach dem Waffenſtillſtand beſchlag-
nahmten Sammlungspbjekte zurückzuſtellen, inſoweit ſie nicht
nach den Beſtimmungen des Friedensvertrages an Atalien fallen



Wirtſchaftspolitih und die Leipziger meſfe

Leipzig,

nnern, ei von Leipzig, denwatsmitgliedern, dem Vorſtand des Meſſeamtes die Meſſeaus-
lle am Markte, den Handelshof, den Meſſepalaſt,

mr der Porzellanfabrik Ph. Roſenthal u. Co.
rn, der Wiener Werkſtätte der reſienthaler

Kriſtallg und der Firma Johann Oertel u. Co. in
Zum en vereinigten die erwähnten Herrenladung des eamtes in e Harmonie. Hier r
der Oberbür ter Dr. Rothe den Reichspräſidenten und
die Vertreter der Behörden und betonte, die an der Spitze
der Reichsregierung ſtehenden Männer von dem ernſten Willen
veſeelt ſeien, die politiſche Zerklüftung im Jnnern zu beſeitigen
und Deutſchland wieder zu einem bietenden Stagt zu
machen. Wir wollen die Regierung dabei unterſtützen, ſo fuhr
der Redner fort. Wer die Meſſe veſucht hat, ſo ſchloß der Ober
bürgermeiſter ſeine Ausführungen, wird keine Stätte für den
Peſſimismus gefunden haben. Daraus kann der Schluß gezogen
werden, daß die deutſche Kaufmanaſchaft an der Zukunft unſe
res Landes nicht verzweifelt

Darauf ergriff der Reichswirtſchafteminiſter das Wort zu
bemerkenswerten wirtſchafts politiſchen Rede.einer

Der Miniſter führte etwa folgendes aus: Jch will mit ein paar
Worten von den Eindrücken ſprechen, die auf der Leipzi
Meſſe gewonnen habe. Zunächſt ſage ich freundlichen Dank für
die Worte des Herrn Oberbürgermeiſters. Gern bin ich
Einladung gefolgt, um Wahrnehmungen darüber anzuſtellen,
wie ſich der Handel von neuem regt. Der Miniſter wies ſodann
auf die Jahrhunderte alte Handelsgeſchichte der Stadt Leipzig
hin und fuhr fort: Es ſchien, als ob die Meſſe ſterben müſſe,
nachdem der alte Warenhandel andere Wege ge n war. Die
Meſſe hat aber verſtanden, ſich den modernen Verhältniſſen an
gupaſſen. Sie iſt zu neuem Leben gebracht worden.
Wo könnte ſie eine beſſere Stätte haben, als in dem induſtrie
weichen Sachſen mit ſeinen tauſenden von Arbeitern, ſeiner mo
dernen Technik, der hochentwickelten Organiſation ſeines
Handels und Verkehrs, als in Leipzig, wo alles ſich zur Arbeit
vereinigt. Dieſe Stätte iſt berufen, auch der Träger der
neuen Handels- und Verkehrsform zu ſein. Der
Handel hat in den vier Kriegsjahren ſchwere Zeiten durch-
gemacht. Er iſt um Jahre zurückgeworfen worden. Jch brauche
mur an den Verluſt der deutſchen Handelsflotte
zu denken und wenn man die Stätte betrachtet, wo einſt die ſtol-
zen Kauffahrteiſchiffe ihre Wege über das Meer antraten, ſo be-
ſchleicht uns Wehmut und Bitterkeit und wir können Mut und
Vertrauen nur wiederfinden, wenn wir uns zu dem feſten Vor
ſatz bekennen, das Verlorene in freudiger Arbeit wieder zu ge

nen.
Wir kranken an zwei großen Uebeln, an dem Mangel an

Rohſtoffen und dem Mangel an Brennſtoffen. Bei
meinem Beſuch der Meſſehäuſer hörte ich an den verſchiedenſten
Stellen bei großen und kleinen Fabrikanten Klagen über das
Fehlen der Kohle. Wir haben die Arbeitskräfte und wir haben
die Aufträge in Hülle und Fülle. Wir können Millionen, ja
Milliarden von Aufträgen hereinbekommen. Frage ich aber den
einzelnen Ausſteller, warum er denn nicht die Aufträge annehme,
ſo wiederholt ſich die Antwort: Mir fehlen nur Roh und Brenn-
ſtoffe. Allerdings wird von verſchiedenen Seiten und mit allen
Mitteln verſucht, Deutſchland zurückzudrängen, nicht auf dem
üblichen Wege des Wettbewerbs, ſondern durch politiſchen Druck.
Der deutſche Handel wird ſich aber ſelbſt Wege im Welthandel
bahnen; denn keine Macht kann verhindern, daß der Waren
hunger dort geſtillt wird, wo der Bedarf vorteilhaft gedeckt wer
den kann. Man macht uns den Vorwurf, daß wir bereits wieder
mit dem Dumpingſyſtem arbeiten. Dieſen Vorwurf verdienen
wir nicht, ich muß ihn auf das ſchärfſte zurückweiſen. Das mag
in vereinzelten Fällen in früheren Jahrzehnten vorgekommen
ſein. Die deutſche Konkurrenz iſt keine unſolide, ſie
ſtützt ſich auf die Leiſtungen der Jnduſtrie, die uns die Wege frei
machen. Jch habe die Hoffnung, daß wir allen Hinderniſſen zum
Trotz, wenn Arbeit und Schaffenskraft wieder voll einſetzen,
wenn Rohſtoffe und Kohlen uns in genügender Menge zur Ver
fügung ſtehen, ſchnell zu einer neuen geachteten Stel
ung emporſteigen müſſen. Jch ſchätze den deutſchen Unter
nehmungsgeiſt. Auch die Schaffensfreudigkeit und die Arbeits
kraft bei unſeren Arbeitern werden wieder zutage treten. Wir
brauchen den Weltmarkt. Dann wird auch der Druck vom Jn-
land weichen und das Ausland uns Kredit gewähren. So muß
es von unſerem ernſten Willen, wieder hoch zu kommen, über-
zeugt ſein. Wer die Meſſe beſuchte, muß von der Schaffens
freudigkeit unſerer Induſtrie überzeugt ſein und zu der Ueber
zeugung gelangen: Dieſes Volk iſt wirtſchaftlich nicht tot zu
ſchlagen. Dadurch, daß die Meſſe dieſen Eindruck hervorruft,
bringt ſie dem deutſchen Wirtſchaftsleben einen ungeheuren
Nutzen. Sie zeigt den Fremden, daß unſere Zukunft nicht 3
ſchlechtem Boden ſteht. Wenn ſich alle Kräfte regen, ſo bin i
der Hoffnung, wir ſind nicht am Ende, ſondern das deutſche
Volk wird auch dieſe trüben Tage überwinden und es wird eine
Zeit des frohen Beginnens kommen. Jch baue auf die nie ver
ſagende Schaffen skraft unſerer Jnduſtrie, unſerer
Technik, Kunſt und Wiſſenſchaft. Durch die Mitarbeit
der Angeſtellten und Arbeiter werden wir wieder vorwärts kom
men. Dank gebührt dem Meßamt für die aufopferungsvolle
Tätigkeit, die es für die deutſche Induſtrie und den deutſchen
Handel geleiſtet hat.

Die Arbeit der U. S. P. in Bayern
München, 8. Sept.

Der Bund Deutſcher Kriegsteilnehmer mit dem Sitz in
Nürnberg proklamiert in einem Flugblatt den Steuerſtreik. Der
Berliner Kommuniſt und ehemalige Polizeipräſident Eichhorn
hat ſeine Tätigkeit in Hof eröffnet. Jn München wirkt der
„Freie ſozialiſtiſche Jugendbund“ trotz ſeiner Verſicherung, aller
Parteipolitik fernzuſtehen, als unabhängiges Kampforgan gegen
die Mehrheitsſozialdemokraten und ihre Jugendorganiſationen.
Er beginnt jetzt, ſich an die Mittelſchuljiugend heranzumachen.
Halbwüchſige Burſchen erhalten 8 Mark Tagegeld und 4 bis 5
Mark Verpflegungszulagen gezahlt, dabei noch Prämien bis zu
100 Mark für Spionage. Das Organ dieſes Bundes iſt die kom
muniſtiſche Zeitſchrift „Die junge Garde“. Offenbar aus politi-
ſchen Gründen erfolgte zwiſchen Sonnabend und Montag ein
Einbruch in das hieſige Parteibüro der U. S. P., bei dem die
Kartolhek mit dem Mitgliederverzeichnis und ſonſtiges Material
geſtohlen, das Geld aber unberührt gelaſſen wurde. Die unab-
hängige Preſſe ſpricht wieder einmal von einem bevorſtehenden
monarchiſchen Putſch.

Politiſche Eiſenbahner-Sabotage
tuhk. Obwohl ſeit der November Revolution kein Staatsbetrieb

mehr Ueberſchüſſe abwirft, obwohl die preußiſchen Staatsbahnen
täglich Millionen Zuſchüſſe erfordern, erheben die Eiſenbahner
ede Woche faſt neue Milliardenforderungen. Jetzt werden

irtſchaftsbeihilfen gefordert, weil man ſie den Beamten zuge
billigt hat, ohne Rückſicht darauf werden aber auch neue Lohn-

derungen von 80 Prozent erhoben. Größer wird das Defizit,
mer kleiner die Leiſtungsfähigkeit des Eiſenbahnbetriebs. Die

orderungen ſollen mit Gewalt durchgeſetzt werden. Ueber dieh macht man ſich kein Kopfzerbrechen, der Steuer
Zahler- alſo die araße Maſſe der Arbeiter auch, zahlen die neuen

MiUarden. Eine maßgebende Perſönlichkek des Verkehrs
weſens hat kürzlich ehe daß alle Steuerpläne, alle Tarif-
erhöhungen nutzlos ſind, wenn die Staatsarbeiterſchaft jeden
Monat neue Forderungen ſtellt. Ein Abbau der Preiſe iſt unter
dieſen Umſtänden auf lange Zeit unmöglich, weil der Handel die
erhöhten Unkoſten dem Verbraucher aufbürdet. Die letzten Za
len aus der Verkehreſtatiſtik der preußiſchen Staatsbahnen
gen. daß die Staatsbahn unweigerlich dem Verfall entgegengeht

nun auf die Dauer laſſen ſich ſolche Defizite nicht decken, auch
mit Tariferhöhungen über 100 Prozent nicht. Werden die
Staatsarbeiter nicht einſichtig, ſo ſteht das Inſtitut der Staats
bahn vor dem Bankerott und dies wäre der Anfang der wirt

Erdroſſelung Deutſchlands durch eigene Volks

Welch' eine wendung durch Gottes Fügung

Münſter i. W., 8. Sept.
Auf das ldigungstelegramm der katholiſchen EdelleuteDeule vom Kiſer folgendes Antworttelegramm ein

gangen:
Seine Majeſtät hat in tiefer Wehmut von dem er

neuten Treugelöbnis Kenntnis zu nehmen geruht,
S. M. wird alles tun, um im Sinne des Telegramms auszu
harren, ſei es nicht in dieſer, dann in einer beſſeren Welt.
S. M. betont, er habe den Krieg nicht gewollt, ſondern
die anderen ſeien es geweſen. Welch eine Wendung durch
Gottes Fügung.

Ueberſiedlung des Kaiſers nach Doorn
Haag, 83. September.

Aus Doorn verlautet, daß die Sachen des Kaiſers in
einem Zuge von 50 Wagen in der nächſten Woche nach dem Hauſe,
das ſich der Kaiſer dort gekauft hat, gebracht werden ſollen.

Auslieferung an Polen
Wie gemeldet wird, hat das polniſche Kriegsminiſterium

an die nachgeordneten Stellen den Befehl erteilt, daß nach Ar
tikel 238 des Friedensvertrages alle deutſchen Militär oder
Zivilbeamten, Offigziere, Soldaten und Mitglieder der Okkupa
tionsregierung für Verbrechen, die ſie an polniſchen Bürgern oder
auf polniſchem Gebiet begangen haben, zur Verantwortung ge
zogen werden können. Das Verzeichnis der Perſonen, welche
derartige Verbrechen dem polniſchen Volk gegenüber begangen
haben, wird demnächſt zuſammengeſtellt und ſoll im Laufe einesMonats nach der Ratiſigermn des Friedens fertiggeſtellt ſein.

Das polniſche Kriegsminiſterium erſucht, ihm bis dahin alle der
artigen Unterlagen zuzuſenden.

Die Ratifizierung
Verſailles, 3. September.

Marcel Hutin ſchreibt im „Echo de Paris“, daß die Verhand
ung über die Ratifizierung des Friedensvertrages für Deutſchland dieſe Woche geſchloſſen werde, und daß

man glaube, daß die Ratifizierung des Friedensvertrages mit
Deutſchland zwiſchen dem 15. und 18. September im „Joucnal
Officiel“ bebanntgegeben werden könne.

Deutſche Schiffe für den Völkerbund
Haag, 3. Sept.

Aus Batavia wird gemeldet: Zwei deutſche Schiffe, die im
afen von Amboine lagen, wurden den Vertretern des

lkerbundes übergeben. An Bord der Schiffe wurde die
lkerb'undsflagge gehißt.

Die Suche nach dem Köriakompromiß
Lugano, 3. Sept.

In Beſprechungen, die ſoeben Tittoni mit Lloyd George in
Klairfontaine gehabt hat, wurde nach dem „Corriere della Sera“
grundſätzliche re Zug zwiſchen den drei Londoner Ver-
tragsmächten über ein drigkompromiß erzielt. Das
Blatt vermutet, die drei Regierungen würden nun eine
Kollektivnote an Wilſon ſenden, um ſeine Zuſtimmung
nachzuſuchen. Aus amerikaniſchen Kundgebungen der letzten Zeit
gehe nicht ſicher hervor, wie die Antwort ausfalle. Verneinenden-
falls werde wahrſcheinlich Tittoni in der Kammer deutlichere Er
gen abgeben, weshalb eine Einigung nicht erzielt werden

nne.
„Corriere della Sera“ meldet aus Fiume, daß die dortigen

italieniſchen Truppen ferner in der Stärke einer Jnfanterie-
brigade und einer Reiterſchwadron bleiben werden. Frankreich
und England ſtellen nur ein Bataillon. Zum Befehlshaber der
verbündeten Truppen wurde der italieniſche General Pitta
gula ernannt. Der franzöſiſche General Say wird Fiume ver
laſſen, ebenſo der bisherige italieniſche General Fiul,

Kbbau der Waffenſtillſtandskommiſſion
W. T. B. gibt bekannt: Dieſer Tage haben zwiſchen den be

teiligten Reichsbehörden und der Waffenſtillſtandskommiſſion
Verhandlungen ſtattgefunden, die ſich auf die Ueberleitung gro
ßer Arbeitsgebicte der Waffenſtillſtandskommiſſion auf die
demnächſt damit zu betrauenden Reichsſtellen bezogen. Nach Maß
gabe dieſer Beſprechungen geht ſofort das den Wiederauf-
bau betreffende Arbeitsgebiet unter vorläufiger Beibehaltang
der bisherigen Arbeitsräume auf das Reichswirtſchaftsminiſte-
rium über. Aus der Unterkommiſſion für die Rückgabe der aus
Belaien und Frankreich weggeführten Maſchinen iſt ein dem
Auswärtigen Amt unterſtehendes Kommiſſariat gebildet und dem
Kommerzienrat Dr. Guggenhei mer übertragen worden. Jn
gleicher Weiſe wurde dem bahyeriſchen Legationsrat Baron
v. Stein die Bearbeitung der Rückgabe der Finangzdokkhmente
und Kunſtgegenſtände übertragen.

Ha
V ö
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Die Gefahr aus dem Oſten. Eine Maſſeneinwanderung
galiziſcher und polniſcher Juden macht zurzeit der Polizeibehörde
und der Staatsanwaltſchaft eine nicht mehr zu bewältigende
Arbeit. Aus Frucht vor einer zwangsweiſen Einſtellung in das
polniſche Heer kommen täglich viele tauſend galiziſche und pol
niſche Handelsleute unter Nichtachtung des Einwanderungs
verbots und ohne Päſſe über die Grenze und ſtrömen hier in
Berlin zuſammen. Die Folge iſt eine Ueberfüllung der Quar
tiere in der Gegend der Hirtenſtraße, in welcher der Polizei täg
lich Hunderte von unerlaubt Eingewanderten in die Hände

fallen. Dieſe Feſtgenommenen werden dem zuſtändigen Richter
vorgeführt, der ſie ſofort wieder entläßt, da jene Verordnung
lediglich Geld- oder Haftſtrafe androht, dagegen ein zwangs
weiſes Abſchieben über die Grenze, welches lediglich Sache der
Polizei iſt, nicht vorſieht. Die von der Staatsanwaltſchaft J zu Hun
derten erlaſſenen Strafbefehle, welche ſich gegen Perſonen mit
Namen wie „Peſſe Waſſerkenner“, „Nuchim Birnzweig“, „Joſua
Kanalbruch“ uſw. richten, können natürlich nicht beigetrieben
werden, da die Juden längſt in der Großſtadt untergetaucht ſind.

Da die große Gefahr beſteht, daß die Maſſeneinwanderung
von Arbeitskräften bei der herrſchenden Arbeitsloſigkeit die Lage
der Arbeiterſchaft noch mehr verſchlechtert, ferner die an ſich
ſchon ſchlechten Ernährungsverhältniſſe der Großſtadt noch mehr
verſchlechtert werden, und ſchließlich der Stadt ſelbſt enorme
Ausgaben entſtehen, wird von zuſtändiger Stelle der Wunſch
ausgeſprochen, ſchon auf den Durchgangsſtationen vom Oſten her
eine ſtrge und unnachſichtliche Kontrolle einzurichten. Damit
dürfte man freilich ins Leere ſtoßen. Denn ein Anfaſſen der
„Gäſte“ würde als robeſter Antiſemitismus angeſehen werden.

Regierung und Kriegsgefangene
War“s nun Parteipolitik?

Der „Vorwärts“ veröffentlicht eine „Aeder engliſchen Regierung, die in den fung

42. Jal

gefangenen kagern Englands bekwurde. Sie lautet: 8 annt gegeben
„Es iſt feſtgeſtellt worden, daß in einigen Gefangene

lägern Gerüchte zirkulieren dahin lautend, daß einige p a Im Rei
(Kriegsgefangenen) Comp. bereits heimgeſandt ſeien und Vier iner Ta!
keit iſt durch das Gefühl hervorgerufen worden, daß ſol iker der
Comp. ungehörig bevorzugt worden ſeien. Alle dieſe Gerigt auch der
ſind unwahr. Bislang iſt keine P. o. W. Tomp. heimgeſang rekeit di
worden. Bekanntgabe der Vorbereitungen n ründung
deutſchen Regierung für die Heimfendung l ren auf
Gefangenen, werden noch erwartet, und die m iſt, näml'
iſt der einzigſte Grund für die noch beſtehend genden
Gefangenſchaft. Jn der Natur der Sache liegt, 9 utſchland i
ſolche Vorbereitungen kompliziert ſind und Zeit in Anſprug R anders w
nehmen. Den Gefangenen ſoll verſichert werden, daß e deſſen G
Heimſendung bevorſteht, dah aber noch nicht bekannt iſ, an e denem

ſie beginnt.“ M n PreiſeDieſe Aeußerung der engliſchen Regierung m
anderes, als was die rechtsgerichtete Preſſe TabakſteGrund von Sefangenenbriefen zum Ausdruck brachte ert des heir

Damals ſchrie die Negierung und die ihr ergebene Preſſe zwölffache
über „parteipolitiſche Verheßung“, „Verdrehung der La i htigung
ſachen“ und anderes. Heute iſt der „Vorwärts“ ſo freund. ſete die He
lich, dieſe Sache ſelber zu veröffentlichen und die Schule Mk.
der Regierung in der Gefangenenfrage feſtzu, erung des
nageln. Als die Regierung in der Nationalverſamm. euerbelaſtu
lung von deutſchnationaler Seite wegen dieſer mittelt wort
Aeußerung der engliſchen Regierung befragt wurde, wachte z rein deut
ſie Ausflüchte und ſuchte ahzuleugnen. Es iſt ſehr hübſg rd man ein
daß der „Vorwärts“ das, was wir geſagt haben und was re gegeb
uns von der Regierung als Verbrechen angerechnet alität mit
wurde, nun ſelbſt beſtätigt. o ſich einene Mark ſte

wer 1,50 M

Befohlene Lügen
reits e va e

Mannheim, 83. September. rifenraucher
Die Pfalz Zentrale meldet: Die Regierung der Pfalz auch komme

unterm 81. Auguſt 1919 eine amtliche Mitteilung über die trau- t faſt nur
rigen Vorgänge in Ludwigshafen heraus, die von allen pfälzi- Niber zum S
ſchen Blättern veröffentlicht werden muß und deren Veroöffent, Nu Orientali
lichung die franzöſiſche Behörde „genehmigt“ hat. Dieſer Kom er die deu
mentar gibt eine ſo harmloſe Erklärung des Ueberfalls auf das vorläufig
Poſtamtgebäude in Ludwigshafen, daß man auf den erſten Blid wird
ſieht, daß es ſich um eine Darſtellung handelt, die von der
franzöſiſchen Beſatzungsbehörde vorgeſchrie,

bis 15 Pe
ben wurde. Nach dieſer Darſtellung wäre die Ludwigshafener e uta hat di
Bluttat lediglich darauf zurückzuführen, ein franzöſiſcher beſchränkten
Poliziſt auf der Treppe hinfiel, in ſeiner Aufregung s teilweiſe
dann zum Revolver griff und drei deutſche Beamte, die Na ein Drit:
in ſeiner Nähe waren, niederſchoß. Bezeichnend für die Nen, währer
Auffaſſung des Regierungspräſidiums iſt jedoch der Schlußſatz ellten Taba
„Für den Fall, daß die Unterſuchung der amtlichen deutſchen n wird. Un
Stellen gegenteilige Tatſachen zutage fördern wird, ibt wer
behalte ich mir ausdrücklich die mir geeignet erſcheinende ichſtellung vor.“ Es iſt zu hoffen, bemerkt die Pfalz Zentrale daß richtiges
dieſe Richtigſtellung recht bald erfolgen wird, denn hen Fab
die deutſche Bevölkerung hat ein Recht darauf, zu erfahren, wie I nuggelware
dieſe deutſchen Beamten von dem franzöſiſchen Soldaten niederge- ten werder
ſchoſſen wurden. Oder iſt das Leben eines franzöſiſchen Soldaten
mehr wert, als das eines deutſchen Poſtbeamten?

eiſtige Ne

Der Geiſelmord vor Gericht ung s
m ſich ſchDie Vernehmung des Angeklagten Seidel. ſolche m

München, 2. September. ne
Die Vernehmung des Hauptangeklagten Fritz Seidel bringk n, ſich ſchn

eine Fülle neuer überraſchender Enthüllungen über die Vorgänge e Lage des
im Luitpold-Gymnaſium. Wie der Vorſitzende feſtſtellt, t echt, daß d
Seidel, der aus Chemnitz ſtammt, dort als Sohn eines Brauerei- Pentlichen M.
arbeiters aufgewachſen. Danach ging er nach Dresden und e haben gee
ſiedelte 1918 nach Trieſt über, wo er bis November 1914 bei och Gelege
einer Reederei tätig war. Als infolge der Minenſperre der en auch a
Hafen von Trieſt verödete, ging Seidel nach München und wurde o Notſtand
Schreiber in den dortigen Artilleriewerkſtätten. Hier fälſchte er oermaßen
jedoch ſeine Lohnzettel. Später kam Seidel in der Pulbver n Behörden
fabrik Dachau unter. 1916 heiretete er eine Steiermärkerin, die en Geſd
bald darauf in dem Münchener kommuniſtiſchen Bureau Unter W
kunft fand. Der Angeklagte ſelbſt genoß in Dachau eine Ver keſonderen
trauensſtellung und erhielt ſogar eine Dienſtwohnung. Seidel g
war unbeliebt bei ſeinen Kollegen, da er als Denunziant galt W r
der bei jeder Gelegenheit die anderen bei den Vorgeſetzten an n v a
ſchwärzte. An der Revolution im November will er nicht teil u s

genommen haben Bei einer allgemeinen Arbeiterverſam in ad er
der Dachauer Werke habe Seidel durch Zwiſchenrufe den Eindrud ſein ü r
erweckt, als ob er Mitglied der Katholiſchen Volkspartei ſei. en x laſſe
(Heiterkeit im Zuhörerraum.) Jm Februar 1919 überraſchte e Wer Zukunft
ſeine Kollegen daher um ſo mehr, als Seidel plötzlich eine hebv Wien Am der
riſche Agitation für den SpartakusBund entfaltete. In einc Wabeugen
allgemeinen Arbeiterverſammlung Mitte Februar 1919 wurde ſt zurücktel
dann der Antrag geſtellt, Seidel aus den Betrieben zu entfernen. We zu beſcha
da man für die Sicherheit des Betriebes, in dem 800 000 Kilo IntereſſAuf ſſentPulver lagerten, bei weiterer Hetze Befürchtungen hegte. „Akademiſo
die Frage des Vorſitzenden, ob er alsdann den Schwerpunkt ſeiner Wien die ge
kommuniſtiſchen Tätigkeit in die Eſenbahnzüge München Dachau
verlegt habe, erklärt der Angeklagte, er habe ſich nur in a
meinen Redensarten ergangen. Wie recht die Arbeiterſchaft mit Hhöchſtp
ihrem Beſchluß hatte, erwies ſich ſpäter. Am 11, Avril erſchien
Seidel mit vier Rotgardiſten in der VPulverfabrik und verlangte R Die unlän,
Munition, indem er hinzufügte, daß ihm aus den Büchern der ftung der 5
Fabrik bekannt ſei, daß 1414 Millionen Schuß Infanterie be den den
tion dort lagerten. Der Fabrikleiter erklärte ihm darauf, wie e üblich ge
der Vorſitzende feſtſtellte: „Für einen Brudermor durch dieſer
geben wir unſer Material nicht her. Sael teigees dann vor, ohne die Munition wieder abzufahren. Zur Viederherſt
der Märzwirren in München hat ſich dann der Angeklagte a zu einer
der Vorſitzende weiter feſtſtellte, Urlaub geben laſſen, ange Se ung geben
wegen einer Nervenerkrankung. Vorſitzender: „Alſo bote t mtheit zu e
Ihren Urlaub im Intereſſe des SpartakusBundes verbro W eem freier

72 GeSie haben auch, wie Jhre Frau erzählt, ein ſehr hübſches Ge
halt bezogen.“ Angeklagter: „Die verſtebt ja nichts darin en. Gegen
Vorſitzender: „Nein, wir haben auch nur die Ouittungen
(Heiterkeit.) Sie haben dann zahlreiche Spritzfahrten in n nde Vefri
Ihnen ſtändig zur Verfügung ſtehenden Auto unternom Eine gewa
Sie haben auch Hanusſuchungen und Feſtnohmen getötigt ingswirtſche
ſind z. B. in die Wohnung des Vorſitzenden des Betriebsrates

der Fabrik Dachau gekommen und haben offenbar aus en. Die
für die Verweigerung der Munition das Haus durchſus n
haben den Herrn feſtnehmen wollen. Sie haben ihn rirtſchaftune
und „Verräfer“ tituliert und haben ihn an die Wand n geführt, d
wollen. Er war aber nicht zu Haus. Bei der Verhaf er gera
des Fürſten v. Thurn und Taxis waren Sie zzuder d
ſönlich im Park-Hotel.“ Angeklagter: „Ja, ich
ſtets im Auftrage meiner Vorgeſetzten“
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Der drohende Suſammenbruch
der Milchwirtſchaft

der letzten Generalverſammlung des „Landbundes der
z Sachſen und Anhalts“ wurde die Frage, ober überhaupt
in Kürze mit einer Aufhebung der Zwangsbewirtſchaftung

gilch gerechnet werden darf, verneint. Der Abbau der
gewirtſchaft wird wohl zuletzt im Molkereigewerbe erfolgen.
gwangsbewirtſchaftung der Milch muß aber ſo erfolgen, t

t zu unnötigen Härten und Ungerechtigkeiten führt, wie
die ungleichmäßige Feſtſetzung der Preiſe in einzelnen

be mittelbare Folge der Zwangswirtſchaft ſſt, daß der

u

wirt die Milchwirtſchaft mehr denn je als ein notwendiempfindet, jegliches Intereſſe daran verliert und auch Je

7 2 gung an Molkereien ſatt hat. So iſt das ſonſt ſo rege
2 teſe an den genoſſenſchaftlichen Betrieben im Kreiſe der

ſtwirtſchaften längſt verſchwunden. Man beginnt, die
S ereien für überflüſſige Einrichtungen zu halten und erwägt

8 nanchen Orten ſogar den Verkauf von Genoſſenſchafts
S ereien. Der Zweck, durch letzteres Vorgehen von der Mol-
g8 loszukommen, wird durchaus nicht erreicht. Jm Gegenteil,
2 hrivatmolkereien werden nichts unverſucht laſſen, daß der
S mgeanſchluß an Molkereien auch fernerhin beſtehen bleibt.

andbund der Provinz Sachſen und Anhalts hat daher folnerkenswerte Beſchlüſſe gefaßt: hat daher e

Der Landbund der Provinz Sachſen und Anhalts ver-
t ſcherf die ungleichmäßige Feſtſetzubng der Preiſe für Milch
PNolkereierzeugniſſe in einzelnen Kreiſen der Provinz und
t mit Entrüſtung von dem Vorgehen der Kreisverwaltung
elegen Kenntnis, welche den Erzeugern die vom Ober
dium für die ganze Provinz feſtgeſetzten Höchſtpreiſe vor
ilt und einen Teil der Molkereieinnahmen unberechtigter-

für ſich in Anſpruch nimmt und anderen Zwecken zuführt.
gandbund ſtellt feſt, daß infolge des bisher von der Negie-
beliebten größtenteils im Intereſſe der Privatmolkereien
den Zwangsverfahrens die Milcherzeugung ſtändig zurück
die Erbitterung unter den Landleuten dauernd wächſt und
der völlige Zuſommenbruch der Milchwirtſchaft in Kürze zu
richten iſt. Der Landbund verlangt gleichmäßige und aus-
de Feſtſetzung der Höchſtpreiſe innerhalb der Provinz, Be
ng des Milchviebs beim Erzeuger, Rückgabe von mehr
tmilch an die Produzenten, als dies bisher der Fall war,
Hinzuziehung von fachverſtändigen, von den berufenen
niſationen benannten Landwirten und Molkereifachleuten
der öffentlichen Bewirtſchaftung und bei der Kontrolle der
rblichen Betriebe.
Die neuerdings wiederholt beobachteten Verkäufe von Mol-

veranlaſſen den Landbund, alle beteiligten Kreiſe ernſt-
vor übereilten Beſchlüſſen und deren Folgen zu warnen, ins
dere kann der Verkauf von Gencſſenſchaftsmolkereien unter

m Umſtänden gutgeheißen werden.“

Freie Wirtſchaſt und Umlage
lus land wirtſchaftlichen Kreiſen wird der „Deutſchen Parla

Korreſpondenz“ geſchrieben:
Die Maßnahmen des Reichsernährungsminiſteriums hin-
lich der Umlagen auf die Kommunalverbände bezüglich eini-
freigegebener Futtermittel, wie Hafer uſw., führen zu einer
rlichen Verwirrung in der Landwitſchaft. Die Umlagen für

z. B. ſind ſo hoch bemeſſen, und entſprechen ſo wenig dem
ſchlichen Ertrage, daß ihre Erfüllung vielfach als unmöglich
hiet wird. Die Haferernte iſt in dieſem Jahre in vielen
augebieten eine wenig ergiebige, aber dieſe Tatſache hat

Verückſichtigung gefunden. Die Maßnahmen werden als
Fortſetzung der Zwangswirtſchaft in der Form der Umlage

tet und ſind kaum geeignet, produktivfördernd zu wirken.
ſrend mit der Arbeiterſchaft über jede Forderung verhandelt
beſchränkt man ſich bei der Landwirtſchaft auf einfache An
ungen, unbekümmert um alle nachteiligen Wirkungen. Ein
es Verfahren bildet eine Gefahr, deren Bedeutung nicht

genug gewürdigt werden kann.

Gelellſchafts- Abſchlüſſe
Sächſiſche Waggonfabrik Werdau A.-G. Jm Geſchäfts

e 1918/19 iſt das Umſatzerträgnis von 3,44 Millionen Mark
451 Mill. Mark geſtiegen. Nach Abzug der ebenfalls er
en Unkoſten ſowie Abſchreibungen verbleibt ein Reingewinn
1,21 Mill. Mark gegen 1,47 Mill. Mark i. V. Daraus wer
auf das um 1,5 Mill. Mark auf 4,55 Mill. Mark er-
Aktienkapital wieder 25 Prozent Dividende verteilt. Der

häftsbericht hebt hervor, daß die Zahlung der gleichen Divi-
de nur durch die ſehr ſtarke Beſchäftigung der Werke bis zur

rden.
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und lution und durch geſchickte Ausnutzung der Marktlage er-
te ſicht werden konnte. Das bei der Begebung der neuen

jen erzielte Aufgeld iſt mit 405 000 Mark der Sonderrück-mee R 2 zugeführt worden.

Nechaniſche Weberei in Zittau i. Sa. Die Gewinn und Ver
technung für das Geſchäftsjahr 1918/19 weiſt einen Brutto-
nun von 2221884 Mk. (i. V. 2061 879 Mk.) aus. Handlungs-
ſten erforderten 553 513 Mk. (i. V. 850 344 Mk.), Kriegs
innſtener 869 196 Mk. (i. V. 500 000 Mk.) und Abſchreibungen
720 Mk. (i. V. 132 254 Mk.). Der Reingewinn beträgt

enbenutzu

ſtraße 25

blafzimm e 28 Mk. (i. V. 1044 606 Mk.), und die Dividende wird mit
gute Aus rozent (i. V. 20 Prozent) vorgeſchlagen. Ob bei den jetzigen
e 7 Löhnen und Gehällern und viel geringerer Arbeitsleiſtung,

wird in dem Rechſchaftsbericht des Vorſtandes ausgeführt,
Vektbewerbsmöglichkeit gegen die ausländiſche Konkurrenz

1 426 en iſt, müſſe die Zukunft lehren.
die Metallinduſtrie Schönebeck Akt.Geſ. erbrachte im Ge

n fiahr 1918/19 einen Rohgewinn von 764594 Mark
kauft 1839). Die allgemeinen Un koſten erhöhten ſich von

ba Mk. auf 646 660 Mk. Abſchreibungen erfordertenWinn rINKe M e Mk. gegen 150 000 Mk. im Vorſahr. Die mit
zwinger M rozent einzuzahlende Erhöhung des Grundkapitals um

00 Mk. wurde durchgeführt. Das Aktienaufgeld iſt unterwetten, e bren gebucht, da die mit der Aktienausgabe entſtandenen

n ſten noch nicht endgültig feſtſtehen.
ſog frei Induſtrie, Hancel, Handwerk
Suhli.

I Riebeckſche Montanwerke Halle a. S. Dem Vernehmen nach
die Geſellſchaft im Begriffe, zur Ausnützung der Konjunktur

dwachs uſw. eine große Vitumen- Anlage zu bauen, die
Objekt von 29 Mill. Mark darſtellen dürfte.
Leipziger Herbſtledermeſſe. Der Vorſtand der Leipziger
börſe hebt in ſeinem Bericht hervor, daß nach dem Fallen
der Lederzwangswirtſchaft ſeit dem 15. Auguſt in Deutſch

eine große Preisſteigerung eingeſetzt habe, was bei den
Wellmarktpreiſen nicht zu verwundern ſei. Glücklicher-

r ben ſich viele Lederfabriken und Ledergroſſiſten dieſer
He lation gegenüber ſtreng ablehnend verhalten. Auch auf der
le ſelbſt hielten die Verkäufer ſich zum großen Teil an die

lhiedenen Intereſſentengruppen aufgeſtellten freiwilligen
S Die Nachfrage war nach allen Sorten Leder außer
t groß und das Angebot genügte den Anforderungen

7 Die Lederknappheit werde ſolange anhalten, bis
Herbereien wieder die Mengen Rohhäute und Felle zu
werden können, wie vor dem Krieg, alſo ungefähr

Wirtſchaft lebhaft entwidelt.,

Behbarf an wodenkeder ſtets voll deckenhaft habe khren Bet
allerdings nahmen die Schuhmacher bei den ungeheuren Preiſen

ar Häute. Der Lederkleinhandel habe ſich ſeit Beginn
Die Schuhbmacherk und

nur Käufe für den unmittelbaren Bedarf vor. einere Oberleder ſind trotz der ſehr hohen Preiſe faſt gar Schtne beſchaffen.

27 in z re reke kann d 72 nicht genügt werden.
n ä e eipziger edermeßbd. r an be gefe et aDas Reichsverwertungsamt auf der Leipziger Meſſe. Die

i Landesſtelle des Reichsverwertungsamtes iſt bereits auf
r Leipzi Frühjahrsmeſſe vertreten geweſen. Nunmehr

wird die Zentrale, das Reichsverwertungsamt in Berlin, gleich
falls die Meſſe beſchicken, um auch auf dieſe Weiſe mit den
weiteſten Kreiſen der Verbraucher und der Handelswelt Fühlung
z nehmen. Das Amt machte von dieſer Gelegenheit um ſo
ieber Gebrauch, als ſich auch heute noch große Käuferſchichten

kein rechtes Bild von den vielen Warengattungen und den
Mengen machen können, die das Reichsverwertungsamt

an e und wie i r e eines großenzu rtenden Gegenſtände nicht Kataloder Beſchreibungen durchführen ſaht i nach wen
Chemnitzer Aktienſpinnerei. Wie wir von zuverläſſiger

Seite hören, ſteht bei dem Unternehmen für die allernächſte Zeit
eine Kapitalserhöhung bevor. Ueber die Höhe derſelben und
den Ausgabekurs konnten wir Einzelheiten noch nicht erfahren.

Ein deutſchengliſches Kaliabkommen. Zwiſchen der engliſchen Regierung und der deutſchen Regierung iſt ein galiah-
kommen abgeſchloſſen worden. Die deutſche Regierung hat die
Verpflichtung übernommen, 22 000 Tonnen Kali an die Eng
länder bis Ende dieſes Jahres zu liefern. Die Abrechnung er
folgt monatlich.

Freigabe der engliſchen Wollausfuhr. Aus London wird
unter dem 1. September gemeldet: Eine offizielle Note gibt be
kannt, daß die Ausfuhr von Wolle von England nach Deutſchland

ſtattet werden ſoll. Andererſeits hat die Wollabteilung des
unitionsminiſteriums beſchloſſen, allen fremden Ländern die

Erlaubnis zu erteilen, ſich beim Ankauf der koloniglen Woll
vorräte zu beteiligen, welche am 1. September vom Staate zum
Verkauf gelangen ſollen.

Provinz Sachſew
Ein Sozialdemokrat ruft nach dem

preußiſchen Polizeiknüppel!
Die „Arnſtädter Nachrichten“ bringen in ihrer Nr. 187

einen intereſſanten Bericht über eine Gemeinderatsſitzung,
die ſich mit der Vernachläſſigung der ſtädtiſchen Anlagen
beſchäftigte. Dieſer Bericht iſt in einer Weiſe bemerkens-
wert, als der Stadtverordnete Stang ſich gegen
et a npetung der Anlagen ſehr heftig ausſprach und
erklärte:

„Jn dieſer Hinſicht muß eiwas geſchehen und ein Vark-
wächter angeſtellt werden. Aber auch jeder einzelne Bürger
muß mehr ſein Augenmerk darauf richten. Es ſcheint wirk
lich ſo, als könne das Volk ſich nicht ſelber erziehen; der preu
ßiſche Polizeiknüppel müſſe dahinter ſtehen,
ſonſt werde es nichts.“

Dabei iſt nur eines zu bemerken und dieſes eine
gerade erhöht den Reiz: Herr Stang iſt nämlich der Präſi-
dent des Landtages von Schwarzburg-Sondershauſen, von
Beruf Fabrikarbeiter und nach ſeiner politiſchen
Abſtammung Sozialdemokrat. Es iſt doch immer-
hin einigermaßen reizvoll, wenn ein Sozial
demokrat nacht reußiſchen Polizeiknüppel ruft.

Preußen, ſeid auf der Hut!
Vor einigen Tagen ging durch die Preſſe die Mitteilung,

wonach anläßlich eines Beſuches des NKeichspräſidenten Ebert bei
der Landesregierung in Rudolſtadt eine Reihe ſchwebender, ins-
beſondere thüringiſcher Fragen durchgeſprochen worden ſind und
hierbei das „totkräftige Jntereſſe des Reichspräſidenten für die
Schaffung eines Großthüringens lebhafte Befriedigung auslöſte“!

Wir wollen hoffen, daß die „lebhafte Befriedigung“ nicht
etwa auf Koſten Preußens geht und wollen gerne auf die amt-
liche Nachricht vertrauen, die W. T. B. über die preußiſche Be
ſprechung in Weimar am 9. Aug. brachte, und die dahin ausklang:
Keine Gebietsabtretung gegen den Willen der Bevölkerung.
Wachſam aber müſſen wir bleiben, denn wir wollen Preußen
bleiben, wir wollen nicht Großthüringer werden.“

Schwerz, 2. Sept. (Orts zulagen für Lehrper-
ſonen.) Der ſeit Jahren unhaltbare Zuſtand der völlig un
zureichenden Lehrerbeſoldung veranlaßte die Lehrperſonen der
hieſigen weiteren Umgebung, an ihre Gemeinde mit der Bitte
um Gewährung beſonderer Wirtſchaftsbeihilfen heranzutreten.
Zur Aufklärung ſei hier erwähnt, daß der Gehalt eines jungen
Lehrers nach 6jähriger Ausbildungs- und oft noch 4jähriger
Militärzeit dazu nicht die Summe der Arbeitsloſenunterſtützung
erreicht. Jn dankenswerter Weiſe iſt bereits faſt allgemein ver-
ſtändnisvoll den Lehrern entgegengekommen. Den Verheirate-
ten wurden 700 Mk., den Unverheirateten 500 Mk. einmalige
Zuwendungen durchſchnittlich bewilligt bezw. ausgezahlt. Jn
vorbildlicher, ſchneller Weiſe geſchah das durch Gemeinden wie
Schwerz, Spickendorf, Dammendorf, Glebitzſch, Beyersdorf,
Köckern uſw. Möge das Verſtändnis für die traurige, wirtſchaft
liche Notlage des Lehrerſtandes in weiteren Kreiſen erwachen
und an berufenen Stellen ſich auch in die Tat umſetzen!

t. Quedlinburg, 3. September. Verſchiedene s.) Der
Vaterländiſche Frauenverein, deſſen Vorſitzende
Frau Oberbürgermeiſter Banſi iſt, begeht am 15. September
ſein 59jähriges Beſtehen durch eine Feſtfeier, für die
geſtern das Programm feſtgeſtellt wurde. Es beſteht in Prolog,
deklamatoriſchen und Singſviel-Vorträgen durch namhafte Künſt
ler, Vortrag über die Geſchichte des Vereins, ſowie vier lebenden
Bildern aus den Arbeitsgebieten. Die in die Wege geleitete
Jubiläumsſpende hat einen ſtattlichen Betrag ergeben.
Der mehrheitsſozialiſtiſche Stadtrat Horl erhielt einen Ruf als
Bürgermeiſter einer vor der Stadtwerdung ſtehenden Gemeinde
des Landkreiſes Quedlinburg. Bezüglich der Wahl der acht
unbeſoldeten Magiſtrats mitglieder iſt ſeitens der
Wahlkommiſſion Wiederwahl der vier bürgerlichen und der vier
ſozialdemokratiſchen Stadträte beſchloſſen worden.

Nordhauſen, 2. September. (Städtiſche 8.) Jn ihrer
geſtern abend abgehaltenen Sitzung haben unſere Stadtverord-
neten 1. mit 41 Stimmen die unbeſoldeten Mitolieder des
Magiſtrats neugewählt. Von den Bürgerlichen (Demokraten
und Deutſchnationalen) wurden die bisherigen 4 Stadträte Her-
mann Stade, Julius Bach, Robert Werther und Otto Hertzer
mit 21 Stimmen wieder-, von den ungbhängigen Sogzigldemo-
kraten 2 (Karl Hartmann und Otto Flagmeyer) mit 11 Stimmen,
und von den Mehrheitsſozialdemokraten 2 (Wilhelm Wendt und
Robert Hohberg) mit 9 Stimmen neugewählt. Sie nahmen ſämt
lich die auf ſie gefallene Wahl an. 2. Die Aufhebung der Kon-
trolltätigkeit des Arbeiterrats bei der ſtädtiſchen Verwaltung mit
der Einführung der neugewählten unbeſoldeten Magiſtratsmit-
glieder beſchloſſen, weil nach der erfolgten Neuwahl der Stadt
verordneten und der unbeſoldeten Stadträte jeglicher Grund für
eine Ueberwachung weggefallen iſt (nur die unabhängigen
Sozialdemokraten traten für eine Bejbehaltung des Arbeiterates
ein. 8. Verteilung von den zur Verfügung ſtehenden 57618 Mk.
betragenden Ueberſchüſſen der Stadtſparkaſſe aus den Voriabren

abzu

gemeinnühigen Zwecken 24 618 Mk. Ueber diehe Reſtbetrages von 83 000 Mk. behielt ſich der

weiteren r w. ru. a. Verwendung n ſoll für die Volkshochſchule, für eine
ugendleſehalle, für den Verein fü endw iugend a ein r er t und ar ela

g. Camburg, 8. Sept. (Z u m mmereiverwurde der Stadtſebretär Günther vom Geneinberat gehahit

Günther hatte bisher die Stellung vertretungsweiſe inne.
Erfurt, 2. Sept. (Wahl zum Provinzialland-

tag.) Am Montag fand unter dem Vorſitz des Oberbürger
meiſters Dr. Schmidt die Wahl der vier Vertreter der ſtädtiſchen
Kollegien zum Landtag der Provinz Sachſen ſtatt. Es war nur
ein gemeinſamer Wahlvorſchlag eingegangen, ein eigentlicher
Wahlakt fand deshalb nicht ſtatt. Die auf dem Wahlvorſchlag
genannten Abgeordneten und deren Stellvertreter
gewählt. Es ſind dies: 1. Stadtverordneter Gewerkſchaftsange-
ſtellter Ollrich (Unabh.), 2. Stadtrat Maurerobermeiſter Walther
(Bürgerl. Ver.), 8. Stadtverordneter Prokuriſt Rollert (Dem.),

iſtrat die
daß der Reſtbetrag

(Unabh.), Pfarrer Müller (Bürgerl. Ver.), Rentner Bauma(Dem.) und Parteiſekretär Apel (Soz.). e Rentner J

H J SporkbertchteH. Sporkbortch
Rennen Berlin-Hoppegarten-Grunewald

Preis von Schönburg. 8000 Mark. 1400 Meter.
1. Lufticus (Eſſer), 2. Friedensritter (Neumann), 8. Elfſchen
(Otto Bauer). Tot.: 85 10. PI.: 24, 27, 18 10. Ferner liefen:
Gral, Jrak Arabi, Sonnenburg, Gladiole, Lo, Pinſk, Bieder-

man r ninſi »Rennen. 12 000 Mark. 1200 Meter.1. Bekaſſine (Schmidt), 2. Wolfhard (Raſtenberger). 8. Suſi
(Olejnik). Tot.: 46 10. Pl. 15, 14, 15 10. rner liefen:Sigurt, Lebewohl, Page, Saatkrähe, Oberon, Hernann ſtadt

Preis von Tannenberg. 27000 Mark. 2200 Meter.
1. Lorbeer (Schmidt), 2. Harlekin (Dyhr), 3. Herſenier (Schläfke).
Pre 2 10. PI.: 19, 18 10. Ferner liefen: Salas y Gomez,

runus.Nickel-Ausgleich. 12 000 Mark. 1600 Meter. 1. Stein
kohle (Hugenin), 2. Liebesmahl (Schläfke), 83. Aleg (Schmidt).
Tot.: 124 10. Pl. 40, 54, 29 10. Ferner liefen: Orkus,Jkarus, Friedenstaube, Siegfried, Schwernöter, Selika, Rohr
dommel, Staffel, Strypa 2, Mitrowitza, Fema, Eiders Glorie,
Kern Helmchen, Eilpoſt, Attacke, Sunnihilt, Mondnacht,

eulüß.
Feſta-Rennen. 27000 Mark. 1000 Meter. 1. Perl

ſchnur (Janek), 2. Peri (Schmidt), 8. Galeere (Kaiſer). Tot.:
82 10. Pl. 16, 18, 21 10. Ferner liefen: Harmonie, Fiſcherin,
Geiſterſtunde, Margrit, Ludowika, Elga, Champagne, Königin
der Nacht.

Hertefeld-Rennen. 40 000 Mark. 8000 Meter.
1. Oneida (Olejnik), 2. Roſenritter (Schmidt), 8. Thunichtgut
(Raſtenberger). Tot.: 68 10. Pl. 18, 18 10. Ferner liefen:
Feldherr 2, Mörſer, Der Sogenannte.

Ermunterungs- Rennen der Hengſte. 12000
Mark. 1200 Meter. 1. Friedensfürſt (Raſtenberger), 2. Ein
ſpruch (Polgar), 3. Wallenſtein (Schmidt). Tot.: 25 10. Pl.
13, 14, 18 10. Ferner liefen: Götz von Berlichingen, Mazeppa,
Bimbam, Lebensgefährte, Siebenſchläfer, Saint Ayl, Leopardos,
Schakal, Hamſter, Heribert, Armin, Lebenskünſtler.

Le Juſticier-Ausgleich. 16000 Mark. 2400 Meter.
1. Engadin (Otto Schmidt), 2. Radom (Schläfke), 3. Condor
(Urban). Tot.: 59 10. PlI.: 20, 34, 90 10. Ferner liefen:
Hofgunſt, Königin von Saba, Segantini, Grodno, Anemone,
Peredur, Revelin, Germinal, Ragazzo, Drowning, Wilhelmina,

Der Halleſche Ausſchuß für Leibesübungen hält am Donners
bag abend um 8 Uhr im „Reichshof“ eine Sitzung des Vorſtands
und Die ampftommiſfion ab, zu der hiermit nochmals einge
laden wird.

H. Sp. „Favorit“. Die nächſte Verſammlung findet nicht
wie bekanntlich am nächſten Sonnabend ſtatt, ſondern ſchon am
Donnerstag um 88 Uhr im Hotel „Stadt Leipzig.

Nordoſt- Thüringer Turngau. Am 24. Auguſt fand in Merſe
ein Gauwetturnen des Nordoſt- Thüringer Turngaues in

Merſeburg ſtatt. Leider war es uns infolge Raummangels nicht
möglich, den intereſſanten Verlauf des Feſtes eingehend zu ſchil-
dern. Bei dem diesjährigen Gauwetturnen hatte der Halleſche
Turn und Sportverein einen durchſchlagenden Erfolg zu ver
zeichnen. 28 Mitglieder gingen aus dem Kampfe als Sieger
hewor.

Jn der 1. Stufe (über 20 Jahre) wurde 1. Sieger mit
38 Punkten Kummer, 4. Sieger mit 36 Punkten Bieſecker,
7. Sieger mit 34 Punkten Babladt, 8. Sieger mit 83 Punkten
Fuge I, 9. Sieger mit 30 Punkten Geilert DI, 12. Sieger mit
27 Punkten Geilert III, 12. Sieger mit 27 Punkten Kleine. Von
2f Siegern entfallen auf Halle 10, davon auf den Verein 7.
Jn der 2. Stufe (17--20 Jahre) wurde l. Sieger mit 58
Punkten Otz, 2. Sieger mit 66 Punkten Naumann, 8. Sieger
mit 56 Punkten Fangohr. Von 28 Siegern entfallen auf Halle 5,
davon auf den Verein 3. Jn der 8. Stufe (14--17 Jahre)
wurde 3. Sieger mit 73 Punkten Ritzau, 11. Sieger mit 63 Punk-
ten Rennert, 12. Sieger mit 61 Punkten Reitzbach, '2. Fieß mit
61 Punkten Hoffmann, 18. Sieger mit 56 Punkten Richter,
28. Sieger mit 51 Punkten Zieger. Von 59 Siegern entfallen auf
Halle 7, davon auf den Verein 6. Jn der 4. Stufe ((112 bis
14 Jahre) wurde 4. Sieger mit 67 Punkten Piaskowi, 5. Sie
mit 66 Punkten Dubiel, 5. Sieger mit 66 6Punkten Metzſchker,
7. Sieger mit 64 Punkten Gottſcholg, 9. Sieger mit 62 PunktenGöhre, 9. Sieger mit e Punkten Böhme, 11. Sieger mit 60 Punk-

ten Schaaf, 12. Sieger mit 59) Punkten Leirich, 13. Sieger mit
58 Punkten Elſäſſer, 14 Siegek mit 57 Punkten Moritz, 17. Sie
ger mit 54 Punkten König, 18. Sieger mit 53 Punkten Leon-
hardt. Von 59 Siegern entfallen auf Halle 14, davon auf den
Verein 12.

Die Gaumeiſterſchaft im Fußball errang die
Spielabteilung des Vereins mit 2:1 gegen „Städtiſchen Turn
verein Weißenfels.“. Die Gaumeiſterſchaft im Fauſtball ver
lor der Verein an den Allgemeinen Turnverein zu Merſeburg

mit 104 gegen 118. eNeue Deutſche Rekorde wurden auf dem Fnternationaken
Sportfeſt in München aufgeſtellt. So verbeſſerte Reinhard (Tura
und Sport-V. München 60) im 300-Meter-Laufen mit 36,3 Sek.
den deutſchen Rekord und Fräulein Kießling im 100 Meter
Damenlaufen mit 18,2 Sekunden ihre eigene deutſche Beſtleiſtung.
Jn der Olympiſchen Damenſtafette wurde bisherige beſte
deutſche Zeit durch den Turn und SportVerein München 1860
auf 1:27 verbeſſert,.

Zahnpaste machtChloro don eantiseptisch, be-reſtigt Z5hnstein sowie üben Mungrerueh. Uereli erhüitiien.

Hauptſchriftieiter Helmur Böttcher.
Berantwortlich für Politit: Helmut Böttcher; für politiſche Na ten
Voltzwirtſchaft und Sport Hans Heiling: für den geſamten

redaktionellen Teil: Adolf Meyer.
Anzeigenteil: Paul Kerſten ſämtlich in Halle a. S.

Otto Thiele Buch u. Kunſtdruckerei, Verlag der Halleſchen Zeitung, Halle a. S
n

lten als



Leipzigerstrasse Nr. SS
Der Holeldieh mit der werten Hand
Eine zeltsame Begebenhelt In 5 Arten In der Hauptrolle: Vack, der Wunderaffe.

Nur noch morgen FERN ANDRA in „Die Rache des Titanen“,

Ab Freitag, den 5. September 1919 I
Alte Promenade Nr. II a

Der Teufel
kin internationales Splel in 4 zpannenden Akten. In er Haupfrolle: beopold Kramer,

Nur noch morgen: Die Verführten“ mit GPERTRVD WELCKPBR.,

Fernruf 1224. u Fernruf 5738

t

l S uWintergarfen Fernsprecher 2185.

I agdeburgerstr. 66. Dir Georg Arnat.

Während der Dauer
des VolKsfestes

täglich abend 7 Uhr
r. Reitsporffest,

wozu alle Sportliebhaber u. Reſtlustigoe
eingeladen werden.

Herrliches Pferdematerial.
Vorzügl. Speisen und Getränkoe.

Möbel

2: Konzert Direktion
Slegfried Kummerehl Halle.

„Thaliasäle“, Freitag, den d. September 1910,

abends 8 Uhr

Frio- Aben
der Berliner Trio Vereinigung.
Prof. Mayer Nahr Alfred Wittenberg

Kla vier) (Violine)Prof. Heinr. Grünfels
(Violincello)

Vortragsfolge:
L. v. Beethoven: Trio D-dur, op. 70 Nr. 1.
A. Dvorak: „Dumky“ Klavier-Trio, op. 90.
Fr. Schubert Grosses Trio I, B-dur, op. 99.
Kovreriſſägel: 0. Pechstein. Fertr.: Reinhold Koch

Karten zu MK. 5.10, 4.10, 3.10, 2.10 für Iinke
Saalseite bei Heinrich Hothan und fürrechte Saalseite bei Reinhold Koch.

Geschirr

Unterstützunge-

Altrenommierte

Fabrik
Haufen

mm 36040 u. b.

Kleine
Ulrichstr.

kilenburger

Kaktun Manufaktu
Aktien Besellzehatt.

Rechnunga- AbsehlIuao
am 30. Junſ 1919.

Besitz.
Grundstücke und

Gebäude 420 000,Maschinen 185 000,Elektrisch. Anlage 20 000,
Kupferwalzen 8000,
Kasse und Post-

scheck 38661,91
Wertpapiere 2350935,50
Waren und

Materialien 1029967.,60
356 151,11Schuldner

2 120 117, 12

Verbindlichkeiten.
e

Aktien- Kapital 900 000,
Anleihe 301 500,Gesetzl. Rücklage 90 000,
Sonder-Rücklage. 45 000,
Rücklage rz weifelhafte

Forderungen 90 000,
30 000,

6 000,
Anleihe-Zinsen 3 566,25
Kriegsgewinn-

steuer-Rücklage 40 324,
Gewinn-Anteile 378
Gläubiger

Rücklage
Wohnhàäuser-

Rücklage

Gewinn und Ver-
lust- Rechnung 129 730,27

2 120 117, 12

Gewinn und Verlust-
Rechnung 1918/19.

Ausgaben.

I ELFabrikations-

Dienstag d. 9. September, abends s Uhr
Konzert der Violin-Virtuosin

Margaretz Mandelstamnm

erlim).
Am Bechsteinflügel (Vertr. Reinhold Koch):

Kapellmeister Leo Sehönbach- Halle.
Programm: Vitali. Chaconne; Sinding,
Suite Armoll op. 10; J. S. Bach, Präludium
und Gavotte; Paganini, Caprice B-dur;
Ernst, Erlkönig von Schubert Wilhelmj,
Nocturne D-dur von Chopin Cui, Orientale:
Tschaikowsky, Valse-Scherzo.

FPintrittekarten zu Mk. 5.10, 4.10, 3.10 u. 1.55
in der Hofmusikalienhandlung Reinhold Koch.

ger logs zu Con fünf Türmon (Albrechtstr.)

Thaliasäls, Dienstag, 9. September, 8 Uhr

Tanzahbend

Liselotto Ney
unter Mitwirkung von Richard Wolf (Violine)

und Hans Pardon (Klavier).
Grieg, Sonate G-dur op. 13 für
Viol. u. Kl. Taànze Stücke alter
Meister für Viol. u. Kl. Täàanze.

Bläüthnerflügel aus dem Magazin von B. D s 11.
Larten Mk. 4.10. 8.10. 2.10. 1.05 bei Heinrich Hothan.

bumberland
war gestern aus verkauft.
Auf vielzeitigen Wanseh:

2. Gastspiel
im Bunten Abend am

4. September, abends 2 S Uhr.
Karten zu M. 8.10, 2.10, 1.056 bei HRothan

und Kooh.

IIIIIIIIIIIIIIII]

Kosten 384 297,37
AnleiherZinsen 14 175,
Kursverluste 3818,50
Abschreibungen 56 000,
Rückstellung für
Talonsteuer 9000,Vertragsmässige
Gewinn-Anteile 6 486,68

5 Dividende 45 000,Gewinn- Vortrag 69 24 ,59
488 021,14

Rinnahmen.

Vortrag vom30. Juni 1918. 67 751. 41
Rohgewinn 420 269.73

v 488 021, 14

Die auf 5 oder 15,
für jede Aktie festgesetzte

Dividende kann gegen Ein-
lieferung des Dividenden-
scheines Nr. 47 bei der
Gesellschattskasse inEilenburg, bei Herrn Rein-
hold Ssteckner in Halle S.,
bei Herrn s. Bleichröder
in Berlin, bei der All-
gemeinen Dentschenredit- Anstalt in Leipzig
erhoben werden.

Der Aufsichtsrat unserer
Gesellschaft besteht aus
den Herren GeheimerKommerzienrat Dr. Emil
Steckner in Halle S., Fabrik-
besitzer Johannes Rabe in
Halle S., Oberingenieur
Paul Heine in Halle S.,
Fabrikbesitzer Heinrich
Huth in Wörmlitz.
Eilenburg,den 26. August 1919.

Die DirektionRussina. pp. Hildebrandt.

louis Börner

WerkKstätten
für Raumkunst

Halle a. S., Leipzigerstr. 12
ernsprecher 6122

Komplette
Wohnungseinriehtangen

und einzelne immer

in gediegener Ausführung
und soliden Preisen.

in weicher, schwellendoer
Polsterung in dleder-u. Wollgobelin Vozug.

623 818.60 Haf

Bekanntmachung.
g8 21 und 34 des Geſellſchaſtsvertrages findet

die diesjährige ordentliche
Generalverſammlung der Kleinbahn-Aktien-

Geſellſchaft Wallwitz Wettin
am

Mittwoch, den 24. September 1919,
nachmittags 4 Uhr

im Sitzungsſaale des Kreisſtändehanfes in Halle,
Luiſenſtraße 6, ſtatt.
Tagesordnung:Vorlegung des Geſchäftsberichts und der Betriebs

rechnung für 1918.
Genehmigung des Abſchluſſes und der Gewinn
und
Entlaſtung des Aufſichtsrates und des Vorſtandes.
Satzungsmäßige Neuwahl ſämtlicher Mitglieder
des Aufſichtsrates.

Der Abſchluß und die Gewinn und Verluſtrechnung
liegen bei Herrn Rentier Hünicke in Wettin zur
Einſicht aus.

Die Aktionäre werden zu dieſer Generalverſammlun
hierdurch mit dem Bemerken ergebenſt eingeladen, da
nur diejenigen Aktionäre in der Generalverſammlung
ſtimmberechtigt ſind, welche gemäß s 22 des Geſellſchafts
vertrages ihre Aktien an den dort angegebenen Stellen
oder vei der Landſchaftlichen Bank in Halle oder bei der
Kommerz und Diskontobank in Berlin und Hamburg
hinterlegt haben und dies in der vorgeſchriebenen Weiſe
nachweiſen.

Halle, den 31. Auguſt 1919.
Kleinbahn-Aktien-Geſellſchaft Wallwitz -Wettin.

Der Vorſitzende des Aufſichtsrates.

Durch Geſellſchaſtsbeſchluß vom 27. März M ſſt die
im Handelsregiſter des Amtsgerichts Löbejün eingetragene
Handelsgeſellſchaft Brennerei Rehlitz mit beſchräukter

aftung in Nehblitz aufgelöſt. Die Gläubiger der
t werden aufgefordert, ſich bei derſelben
zu melden.

Nehlitz, den 1. September 19t9.

e

Prennerei Rehlitz m. b. 9. in Liquidation. G
Die Liquidatoren

Brömme- Beyse-
Weinstuben Schulze Birner
Sophlenstrasse 1. Fernruf 2377.3ewirtschafter Otto Ryssel.4

Behagllehs Bäume vorzügliche Feine, zeitgemäbe Rüche.

Rumtäniseher Rot- und WeiasweinW Schoppen Liter) 2,40 Mark einsohl. Steuer.

Tanz Unterricht.
Freitag, den 26. September, beginnt der erste

Operetten- Theater.
Täglich 8 Uhr.

z alte Sehaehteln

Kasse 10--1, u. 4--6.

c

Dauerwäsehe!

Kragen,Vorsteeker,
Manschetten,
Manschetten-

Seohoner.
Liebermaun,

Stadt- Theater
S Donnerstag, 4. Sept. 1919,

Antg.7*/,, Ende nach 10*/, Uhr

Stein unter Steinen-
Schauſpiel v. Sudermann

Freitag: Hannerl.
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIS
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Z. O O.
Donnerstag, 4. Sept.,

nachm, 4 Ubr
und abends 7 Uhr

Konzert
von der Kapelle des
Füſilier-Regts. Nr. 36
Leitung Kapellmeiſter

Otto 7Eintrittspreiſe:
für Erwachſene L Mk.
(von 7 Uhr abends ab
75 Pfg.), Kinder 50 Pfg.
Abonnenten f. Wittekind
haben zum Abendkonzert

Moderne
richtig sitzende

Augengläser
verschiedener Konstruktion

Otto Unbebannt

Gr. Ulrichstr. Ia.
Karsus meines Tanzunterrichts nebſt Anleitung über.
Körperhaltung und Umgangsformen im großen Saale
des „Mars-Ia-Tonur““, Große Ulrichſtraße.83 Beſitz ſämtlicher neuen Tänze.

efl. Anmeldungen werden jederzeit in meiner
Wohnung entgegengenommen.

W'üpplinger.

Professor Fres e
Muſik- u. Tanzlehrer,
Forſterſtraße 10, 1. Etg.

rreist bis 183. Söpt.

MANNBORG,
die führende Markoe.

llein- Verkauf bei

Piano-Ritter,
Leipziger Str. 73.

Echten däniſchen

S Kantabak,
die Packnng 5.20 Mk., bei Voreinſendung unter

Wertverſicherung jedes Quantum gemniſcht,
ſtark und dünn, echte Beize

GroßCarl W. Jehmidt, bandlung,

GroßhandelszulaſſungLandratsamt
Langenſalza.

Jch warne
alte künſtliche und zerbrochene Zähne nicht

wegzuwerfen.
Fch kaufe dieſelben in

Halle a. 6. im Hotel „Gtadt Verlin“, Leipziger
ſtraße 45, nur Donnerstag, den 4. Gept. 1919.

Nur einen Tag bleibe ich hier und zahle pro Zabis Mk. 1. Mk. Mk. 4. und de en r
200 Mk. Platin und Brennſtifſte. Einkauf findet nurh dieſen Donnerstag von vorm. 10 bis F Ubr nachm. ſatt.

Angebot
Speisezimmer
herrenzimmer
Damenzimmer
Schlafzimmer

Küchen
ca. 150 Zimmer

in einfacher bis ganz
reicher Ausführung

Möbelfabrik
Albert Martiek acht.

Inh. Richard Ziemoer,
Halle a. S., Alter Markt 2.

Engliſche u. italieniſche
prakt. u. theoret.Stunden, v. erf. Lehrerin

Leſſingſtr. 31, II. St. r.
S

Für 18 jähr. Lehrerstochter
wird zum 1. Oktober

Penſion
zur Erl. des Haushaltes u.
geſell. Formen geſ. Stadt,
wo ihr Geleg. geb. wird an
einem Kurſus in kaufmäniſch.
Buchbführung teilzunehmen
bevorzugt. Antwort unter
Z. 1981 erbeten an die Ge
ſchäftsſtelle dieſer Zeitung.

Apollo-Dheatt

Gastspiel Kurt Oöperetton. devellden e

Täglich abends 8 öh

v In glunAusstattung
„Der lachende

Ehemany“Operette von P. n

ottokar I. Feine i. h

liehr. Bethm

Werkstätten
für Wohnungskungt

Halle a. d.
Große Steinstrahe 70.

Behagliche
Wohnzimme

w

T e m te

e

Stuhlsätze
aus Holz in allen Größe

R SeC FeAmmomnqſ-og Bahn
en

n e ne
ä

I. Krim. -Detekt
Polizei-Kom. a. D. Somm

Hardenbergstr. 6 I
Ermittelungen alleron

Ehescheidung., gr. Erto

Auskünfte,

Alh. Usferwal,
Bürobedarf,

Poststr. S. Perurut 9725

H. Schnee geb.
Erſtes Spezialgeſchäft ſ.
Strumplwaren u. Iriboh

p-Helft vaser an Verwundeten

Ziehung 24.--27. Sept. 1910

beld e viter
15997 Geldgew. bar ohne Abz.

t

gt

it

z

u

c S S

8900
Empf. u, vers. auch u. Nacht.

Lose à A.
Emil Stiller, Bankhaus

Kamburg, Holsz lamm 89.
Hue reohtzeitige Hetalent

Staubtüehe

empfiehlt

U. Schnee Nach
Gr. Steinſtr. 84

Bettnäsver
Bofreiung so or

Alter und Geschlecht
geben. Ausk. umsonsAelteste und bestbewäh

ges. geseh. Methode.

Institut Englbree
Rünchen B 242. Kapuuizent

c

zeigen hocherfreut an

Statt Karten
Die glückliche Geburt eines gesundes

Töchterchens
oberlehrer Walther Krüger u. Frau

Gertrud geb. Reinemann-
Remscheid, Nordstr. 16 I, d. 30. Aus 1919.
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a2. Jahrgang. Nummer 433.

und Amgebung
Halle, 3. September.

Die Verſorgung mit Tabak
Reichstag wurde einmal bei der Beratung

er Tabakvorlage von einem bekannten Wirtſchafts
ſiker der Tabakverbrauch ein allgemeines Lebensbedürf-
auch der minderbemittelten Bevölkerung genannt. Für die
igkeit dieſer Behauptung ſpricht die Tatſache, daß von der
grändung des Reichs bis zum Kriegsausbruch der Verbrauch
Tabak auf den Kopf der Bevölkerung nahezu der gleiche geblie

m iſt, nämlich 1,5 Kilogramm im Jahresdurchſchnitt. Trotz der
genden Belaſtung des Tabaks war eben der Rauchgenuß in
tſchland immer noch ſehr billig. Das wird in Zukunft gänz-
anders werden. Der Tabak wird zu einem Luxusartikel wer

deſſen Genuß die minderbemittelten Kreiſe ſich nur noch in
heidenem Umfang gönnen können. Schuld daran ſind die

Preiſe des Rohtabaks im Jnland und Ausland, die Ent
ung unſerer Valuta, die Steigerung der Arbeitslöhne und de

e Tabakſteuer. Was die Rohtabakpreiſe betrifft, ſo iſt der
t des heimiſchen Tabaks gegenüber der Friedenszeit etwa um
zwölffache geſtiegen, der des überſeeiſchen Tabaks unter Be
zſichtigung der Valuta um das zehnfache. n Arbeitslöhnen
ſete die Herſtellung von 1000 Zigarren früher etwa 7,50 W
e 35 Mk. Von ſachverſtändiger Seite iſt die Wirkung der Ver
erung des Rohſtoffs, der Steigerung der Arbeitslöhne und der
euerbelaſtung auf die künftigen Zigarrenpreiſe folgendermaßen
gittelt worden der niedrigſte Preis für ſogenannte Zigarrillos
z rein deutſchem Tabak wird 20 Pfg. ſein. Für 30 Pfennig
t man eine kleine Zigarre aus deutſchen Tabak, die es früher
mals gegeben hat, kaufen können. Eine Zigarre von geringer
lität mit ausländiſchem Deckblatt wird 40 Pfg. koſten, wäh-
m ſich eine Zigarre aus vein überſeeiſchem Tabak beveits uf

PNark ſtellen wird. Die frühere 10 Pfennig Zigarre wird
ger 1,50 Mark nicht zu haben ſein. Weſentlich billiger wird
der Rauchtabak ſtellen, man kann annehmen, daß ſein
s etwa ein Sechſtel des Zigarrenpreiſes betragen wird. Des
ifenrauchen wird daher in Deutſchland wieder ſtark in Ge
auch kommen. Für die Zigarrette werden uns in abſehbarer
t faſt nur überſeeiſche Tabake zur Verfügung ſtehen, wie ſie
her zum Strecken für die billigſten Sorten Verwendung fan
m Orientaliſche und vor allem mazedoniſche Tabake, aus denen
her die deutſche Zigarette ganz überwiegend hergeſtellt wurde,
o vorläufig nicht erreichbar. Trotz der geringen Qualität des
aks wird die billigſte im Jnland hergeſtellte Zigarette etwa
bis 15 Pennig koſten. Trotz des ungünſtigen Standes der
iutg hat die Regierung inzwiſchen die Einfuhr von Rohtabak
beſchränktem Umfang zugelaſſen, um die Tabakarbeiter wenig
s teilweiſe zu beſchäftigen. Die Zigarrenfabrikation wird
wo ein Drittel ihres Bedarfs an Rohtabak vor dem Kriege er
ten, während die Zigaretteninduſtrie mit den zur Verfügung
ellten Tabaken etwa die Hälfte ihrer Friedenserzeugung errei-

wird. Unſere gegenwärtige Verſorgung mit Tabakerzeug
en gibt weder in bezug auf den Umfang noch auf die Preiſe
richtiges Bild von der künftigen Lage, denn bei den jetzt

uflichen Fabrikaten handelt es ſich faſt ausſchließlich um
hmuggelware. Erſt mit Wiederherſtellung der Zollgrenze im

werden wir zu normalen Verhältniſſen kommen.

iſtige Notſtands arbeiten für kriegsgefangene
KAkademiker

Unter den zurückkehrenden Kriegs und Zivilgefangenen be
den ſich ſchätzungsweiſe 80— 40 000 Akademiker, Studierende
d ſolche mit eſchloſſener Hochſchulbildung. Ein großer
i wenn nicht der größte, wird 43 durch die im und durch den
g veränderten wirtſchaftlichen Verhältniſſe gezwungen
m, ſich ſchnellſtens einen Grwerb zu ſuchen. Die augenblick

e Lage des akademiſchen Arbeitsmarktes iſt bekannklich ſo
echt, daß dieſer Arbeitsnot der Akademiker nur mit außer
entlichen Maßnahmen begegnet werden kann. Praktiſche Ver
he haben gezeigt, daß es gerade ſo, wie man dem Handarbeiter
fach Gelegenheit gegeben hat, vorübergehend Notarbeit zu
ken, auch auf dem Gebiete der Arbeit möglich iſt,
ch Notſtandsarbeiten dem augenblicklichen Akademikerelend
germaßen Abhilfe zu ſchaffen. Bei den ſtaatlichen und ſtädti-
n Vehörden, bei Jnouſtrie und Haridelsbetrieben und vielen
iſtigen Geſchäftsſtellen gibt es Arbeiten, deven Ausführu

wüſchenswert und nolkwendig für den Betvrieb iſt, die j
beſonderen Gründen noch zurückgeſtellt werden mußten.

racht kommen hier etwa beſondere Arbeiten in den Buch
iungen, das Ordnen von iſtraturen, Anlegug von Karto

Plankammern bei Bauämtern, De
gro

zu beſchaffen.
Intereſſenten wollen ſich bitte an die Arbeitsvermiktlung
„Akademiſchen Hilfsbundes“, Berlin NW. 7, Georgenſtr. 44,

en, die gern jede Auskunft erteilt.

e höchſtpreiſe für Schlachtvieh und Häutepreiſe
Die unlängſt erfolgte Aufhebung der zwangsweiſen Bewirt
tung der Felle und Häute hat zu Erſcheinungen geführt,
e den denkbar beſten Beweis dafür bilden, daß der neuer-
W üblich gewordene brockenweiſe Abbau der Zwangswirtſchaft
durch dieſen herbeigeführte Zerrüttung des Wirtſchaftslebens
noch ſteigert, anſtatt zu deſſen Geſundung beizutragen. Daß

Viederherſtellung des freien Verkehrs mit Fellen und Häu
zu einer ſcharfen Steigerung von deren Preiſen Veran

ung geben würde, war ja von vornherein mit ziemlicher Be
ntheit zu erwarien. Pflegt ſich doch der Preis einer Ware
dem freien Markt in erſter Linie nach dem Verhältnis zu

nmen, in welchem Angebot und Nachfrage zueinander
en. Gegenwärtig liegen aber die Verhältniſſe leider einmal
tig daß der Jnlandsbedarf an Fellen und Häuten aus
a Befriedigung nicht zu finden vermag.

ine gewaltige Aufwärtsbewegung der in den Zeiten dersswirtſchaft künſtlich niedrig gehaltenen Preiſe der eben
hnten Erzeugniſſe iſt denn neuerdings auch tatſächlich einweten. Die Preiſe des Schlachtsviehs haben ſich aber dem

anzuſchließen vermocht, da für dieſes die zwangsweiſe
irtſchaftung beſtehen geblieben iſt. Das hat aber wieder

h daß die Bewertung der Felle und Häute zurzeit in
eradezuzu der des Schlachtviehs ſteht. Ein gutes Kalbfell

beutzutage ungefähr ebenſoviel wie das ganze Kalb,
r et Mißverhält-

Beilage zur Halleſchen Zeitung
dem es ſtammt. Eine Ochſenhaut wird mit 1000--1100 Mark
bezahlt, während der Landwirt für einen 16 Zentner ſchweren

chtochſen im günſtigſten Falle kaum 2000 Mark erhält.

Erbitterung hervorrufen, kann nicht weiter Wunder nehmen.
Der Schleichhandel mit Vieh und Fleiſch wird natürlich durch ſie

in weitgehendſtem Umfange begünſtigt, ſo daß an eine Verbeſſe-
fer ordnungsmäßigen Verſorgung der Bevölkerung mit
friſchem Fleiſch vorderhand nicht zu denken iſt. Durch eine
Heraufſetzung der Schiachtviehpreiſe läßt ſich allerdings der
Schleichhandel überhaupt nicht in wirkſamer Weiſe bekämpfen,

er unter den obwaltenden Verhältniſſen eine ſolche ohne
weiteres mitzumachen vermag. Er wird vielmehr ſo lange be
ſtehen und blühen, wie es noch Leute gibt, die das Bedürfnis
haben, mehr Fleiſch zu eſſen, als ihnen der amtliche Verteilungs-
plan gewährt, und für die der Preis Nebenſache iſt, wenn es
gilt, folches „unter der Hand“ zu erſtehen.

Eine zum mindeſten der obgedachten Steigerung der Felle-
und Häutepreiſe entſprechende Heraufſetzung der zurzeit in Gel-
tung befindlichen Höchſtpreiſe für Schlachtvieh erſcheint trotz
alledem als dringend vonnöten. Hierfür ſpricht neben Billigkeits-
gründen vor allem der Umſtand, daß die jetzigen Schlachtvieh-
preiſe noch keineswegs im angemeſſenen Verhältnis zu den
Unkoſten der Viehhaltung und im beſonderen den Magervieh-
preiſen ſtehen. Das Endziel muß aber ſelbbſtverſtändlich der
plan mäßige Abbau der geſamten Zwangswirtſchaft bleiben.
Es wird wirklich allerhöchſte Zeit, daß die maßgebenden Stellen
endlich an ihn herantreten. Setzen ſie die bisherige Herum
wurſtelei an dem Gebäude der Zwangswirtſchaft weiter fort, ſo
dürfen ſie ſich auch nicht wundern, wenn dieſes ſchließlich eines

ſchönen Tages mit lautem Krach zuſammenſtürzt. Locker genug

iſt ſein Gefüge bereits geworden. W.
Strafkammer

Hehlerei von Plündergut brachte den Schloſſer Hermann
Hehne vor die Strafkammer. Nach ſeiner Angabe iſt er am
Sonntag, den 2. März, vormittags gegen 10 Uhr von ſeiner Woh
nung Moritzkirchhof fortgegangen, um in Giebichenſtein einen
Beſuch zu machen. Auf dem Paradeplatze ſei ein Mann an ihn
herangetreten, der zwei Säcke vei ſich gehabt und ihm Zigaretten
zum Kaufe angeboten habe. Nachdem er den einen Sack aus

geöffnet und oberflächlich feſtgeſtellt habe, daß er
igaretten in banderolierten Schachteln enthalten habe, habe er

ihn für 60 Mark angekauft, nicht ohne den Mann zu fragen, ob
es reell erworbene Ware ſei. Von den Plünderungen in der vor
hergegangenen Nacht will er noch nichts gewußt haben. Da er
ſeinen Beſuch nicht habe aufgeben, aber auch nicht nach ſeiner
Wohnung habe zurückkehren wollen, ſo ſei er zu ſeinem Bekann
ten, den Kammerjäger Theodor Schubert, in der Martha-
ſtraße gegangen, um den Sack hier einſtweilen unterzubringen. Da
Sch. im Augenblick nicht anweſend geweſen ſei, ſo habe er den Sack
in die Stube an den Ofen geſtellt, frei für jeden ſichtbar. Als der
Sack hier aufgefunden wurde, enthielt er außer den Zigaretten,
67 Schachteln, auch noch Dietriche, Meiſeln uſw., was der Ange
klagte H. aber nicht gewußt haben will. Sobald H. vernommen
hatte, daß Sch. verhaftet worden ſei, iſt er zur Kriminalpolizei
gegangen, um hier den Hergang der Sache anzugeben und den
Sch. zu entlaſten. Das Gericht war der Meinung, der Angeklagte
H. müſſe gewußt haben, daß die Sachen aus einer unerlaubten
Handlung herrührten und verurteilte ihn zu einer Gefängnis-
ſtrafe von einem Jahre und zu 5 Jahren Ehrverluſt, während
Sch. wegen Begünſtigung mit 4 Monaten Gefängnis davonkam.

Die Schleifer Hugo Richter und Heinrich El s ner aus
Leipzig-Gohlis waren angeklagt, im Mai und Juni in 7 Fällen
verſchiedenen Perſonen in Schkeuditz eine größere Anzahl Hdhner
und Kaninchen, einen Hahn, ein Ziegenlamm, 2 Ziegen und ein
Schwein im Gewichte von 95 Pfund geſtohlen zu haben; um zu
den Tieren zu gelangen, mußten ſie einſteigen und Schlöſſer zer
brechen. Auch ein verſuchter ſchwerer Diebſtahl und Be-
ſtechung eines Polizeibeamten wurde ihnen zur Laſt gelegt. Das
Gericht verurteilte beide wegen ſchweven Diebſtahls im ſtrafſchär-
ſenden Rückfalle, und zwar Richter zu einem Jahre 6 Monaten
3 Wochen, Elsner zu 3 Jahren 3 Wochen Gefängnis. Der
Fleiſcher Max Bergmann aus Berlin war gelegentlich eines
Beſuches am 7. Juni im Burgkemmnitzer Forſt mit einem Mili-
tärgewehr und 8 Patronen betroffen worden an einer Stelle an
der viel Rehwild vorhanden iſt. Er hatte auf einem Baumſtamme
geſeſſen, nach der Anklage abwartend, um gegebenenfalls ſchießen
zu können. Bei ſeiner Verhaftung hatte er ſich dem Amtsvor-
ſteher gegenüber einen falſchen Namen beigelegt. Das Gericht
verurteilte den Angeklagten wegen Wilderns und wegen Nicht
ablieferung von Waffen zu einer Gefängnisſtrafe von 3 Monaten
2 Wochen, wegen Angabe eines falſchen Namens zu 40 Mark
Geldſtrafe; auch wurde auf Einziehung des Gewehres erkannt.

Der Holzeinſchlag für den nächſten Winter
Nachdem das Reichswirtſchaftsminiſterium zur Hebung der

heimiſchen Jnduſteir und der holzverarbeitenden Gewerbe ſowie
angeſichts der drohenden Kohlennot für das Forſtwirtſchaftsjahr
1920 einen um höheren Einſchlag Derbholz gegenüber
demjenigen des Wirtſchaftsjahres 1913 vorgeſehen hat, hat das
Preußiſche Miniſterium für Landwirtſchatf, Domänen und For
ſten die Regierungen mit entſprechender Anweiſung verſehen.
Wenn bei der Einſchlagsvermehrung namentlich Holzarten be
rückſichtigt werden müſſen, nach denen größere Nachfrage herrſcht,
iſt zunächſt auf die Verſorgung der Bevölkerung mit Brenn-
holz zu mäßigen Preiſen allergrößter Wert zu legen, dann
aber auch auf die Beſchaffung von Schwell-, Papier-,
Bau-, Möbel- und DTiſchlerholz und im Jntereſſe des
Bergbaues auf Grubenhol z.

bemittelten durch freihändigen oder meiſtbietenden Verkauf mit
beſchränktem Käuferzutritt in erſter Linie Rechnung zu tragen,
auch die Fortführung des Betriebes der auf Holzbrand ange
wieſenen Bäckereien zu gewährleiſten; erſt wenn dem voll und
g genügt iſt, dürfen öffentlich meiſtbietende Verkäufe von

ennholz ohne Käuferbeſchränkung abgehalten werden. Den
gemeinnützigen Siedlungs- und Baugeſellſchaften
iſt das für ihre eigenen Bauten erforderliche notwendige Holz
auch fernerhin zu Vorzugspreiſen auf vorherige rechtzei
tige Anmeldung zur Verfügung zu ſtellen. Anforderungen von
Handwerker- und ähnlichen Verbänden auf Abgabe von Nutzholz
zur Wiederaufnahme der kleinen Betriebe ſind wohlwollend zu
prüfen; bei Bedürftigkeit kann die Ueberweiſung von Holz zu
einem mit dem Werte des Holzes verträglichen mäßigen Preiſe
erfolgen. Holzabgaben zu Vorzugspreiſen oder in feſtgeſetzten
Mengen an beſondere Zweige der holzverbrauchenden Jnduſtrien
ſind für den kommenden Einſchlag nicht in Ausſicht genommen.

Der Möglichkeit, daß ausländiſche Käufer unter
Ausnutzung des niedrigen Markkurſes beſtrebt ſein werden,
Holz einzukaufen, wird durch Ausfuhrverbote und ſonſtige
Maßnahmen vorgebeugt werden. Zur Sicherſtellung beſonderer
Abnehmerkreiſe ſind Verſteigerungen mit beſchränktem Bieter
kreiſe angeregt, z. B. Brennholz für den örtlichen Bedarf, Nutz
holz für kleinere Handwerker uſw.

Mit dem Einſchlag wird unter Heranziehung aller verfüg-
baren geeigneten Arbeiter baldmöglichſt begonnen werden, damit

von

ſchnellſtens größere Holzmengen, insbeſondere Brennholz, zum
Verkauf geſtellt und noch tzeitig, wenn angängig, unter Be
nutzung des Waſſerweges, den Verbrauchsorten zugeführt
werden können.

Daß derartige Zuſtände in den Kreiſen der Viehhalter große

Beim Abſatz von Brennholz iſt dem Bedürfnis der Minder

Mittwoch, den 3. September 1919.

Die Nahrungsmittelverſorgung in Halle
50 Gramm Margarine. Jn der laufenden Woche werden

außer den bereits zur Verteilung bekannt gegebenen 50 Gramm
Margarine auf den Abſchnitt 390 des Warenbezugsſcheines
Nr. 24 noch weitere 50 Gramm Margarine zum Preiſe von
85 Pfg. abgegeben. Der Verkauf erfolgt am Freitag und Sonn
abend in den Geſchäften, in denen die Haushaltungen zur
Butterkundenliſte angemeldet ſind. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind gebündelt dem Stadternährungsamt am Montag, dem
8. September abzuliefern.

Städtiſcher Verkauf von ſteriliſierter däniſcher Vollmilch
(Fortſetzung der 8. Sonderverteilung) in der Talamtſchule am
Donnerstag, dem 4. September. Zugelaſſen zum Einkauf wer
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
24 001-—-27 500 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 27 501--31 000 nachmittags von 2—-6 Uhr. Für einen
Haushalt mit 1--3 Perſonen kann eine Flaſche ſteriliſierte
däniſche Vollmilch, für weitere drei Perſonen eines Haushaltes
kann noch eine Flaſche ſteriliſierte däniſche Vollmilch abgegeben
werden. Der Verkaufspreis beträgt 3,50 Mk. für die Flaſche.
Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen. Abgezähltes Geld iſt
bereit zu halten.

Städtiſcher Verkauf von Käſe in der Talamtſchule
Donnerstag, dem 4. September. Zugelaſſen zum Einkauf wer
den die Jnhaber der Lebensmittelſcheine mit den Nummern
69 001--71 000 vormittags von 8--12 Uhr und die Jnhaber der
Nummern 71 001--74 000 nachmittags von 2-6 Uhr. Für jede
Perſon eines Haushaltes werden 60 Gramm zum Preiſe von
40 Pfg. abgegeben. Der Lebensmittelſchein iſt vorzulegen.
Abgezähltes Geld iſt bereit zu halten.

Der Verkauf von Quark erfolgt am Donnerstag, dem
4. September auf den Abſchnitt 15 der eingetragenen Kunden
der Niemberger Molkerei, Ranniſche Straße 20/21. Auf jeden
Abſchnitt wird Pfund abgegeben. Der Preis für ein halbes
Pfund Quark beträgt 70 Pfg. Die abgetrennten Abſchnitte ſind
bis Sonnabend, dem 6. September abzuliefern.

Ackerbohnen. An Stelle der in der Woche vom 25. bis
31. Auguſt und früher ausgefallenen Fleiſchmengen gelangen in
dieſer Woche geſchälte Ackerbohnen zum Verkauf. Der Verkauf
beginnt am 5. d. Mts. gegen Abgabe der für die Woche vom
1.--6. September gültigen Fleiſchmarken. 1C--1 K der Voll-
karte, 1 B--1 E. der Kinderkarte). Für jede Perſon werden
250 Gramm Ackerbohnen Kinder unter 6 Jahren die Hälfte)
verabfolgt. Der Verkaufspreis beträgt 50 Pfg. für 250 Gramm
Bohnen. Die Käufer können nur bei denjenigen Verkäufern die
Bohnen einkaufen, bei welchen ſie für den Bezug von Kolonial
waren in die Kundenliſte eingetragen ſind. Anſtalten uſw. er
halten die Bohnen auf Grund von Bezugsſcheinen, die im Stadt
ernährungsamt Zimmer 12 ausgeſtellt werden. Die Ver
käufer ſind verpflichtet, die Fleiſchkartenabſchnitte zu Hunderten
gebündelt, in verſchloſſenem und mit der Firma verſehenem
Umſchlag, auf dem die Zahl der Marken und der Raſtbeſtand an
Ackerbohnen vermerkt worden ſind, bis zum 15. September 2. J

Marktplatz 22, 1. Obergeſchoß, Saal links ahzuliefern.

„Anläßlich einer Gedenkfeier an die deutſchen
Siege bei Tannenberg und Sedan, die am Montagabend in den „Thaliaſälen““ ſtattfand, hielt der kühne Führer
des „Seeadler“, unſer Mitbürger Graf Luckner, einen zweiten
Vortrag über die Heldenfahrten und Heldentaten ſeiner Leute
und ſeines Schiffes.“ Mit dieſen Worten beginnt die dems-
kratiſche „Saalezeitung“ ihren Bericht über den Vortrag des
Grafen Luckner. „Anläßlich einer Gedenkfeier
Neugierig werden ſich die Leſer der „Saalezeitung“ vielleicht
gefragt haben, wer denn dieſe Gedenkfeier veran-
ſtaltet habe, umſomehr, als es zum Schluß des Berichtes
heißt: „Aus dem Verlauf der Tannenbergfeier ſelbſt ſei mit
geteilt, daß an Hindenburg, Ludendorff, den ehemaligen Kaiſer
und die Kronprinzeſſin Cäcilie Telegramme abgeſandt wurden.
Mit keinem Wort wird verraten, um was für eine Gedenkfeier
es ſich handelt. Vielleicht hält das Blatt es vom demokratiſchen
Standpunkt aus für ſchädlich, ſeinen Leſern mitzuteilen, daß
dieſe Gedenkfeier von der Deutſchnationalen
Volkspartei veranſtaltet worden iſt? Es könnte
wohl ſein, daß bei der nächſten Gelegenheit auch Demokraten in
deutſchnationale Verſammlungen gehen, ſich dort ſelbſt von der
Notwendigkeit der deutſchnationalen Sache überzeugen
und der Demokratie verloren gehen? Man kann es verſtehen.
daß das Blatt nicht Proſelyten ſchaffen will, es weiß vielleicht
ſelbſt am beſten, wie „feſt“ der demokratiſche Gedanke im Volke
wurzelt Aber den intereſſanten Vortrag des Grafen
Luckner wollte es ſich dennoch nicht entgehen laſſen, und da machte
es die Sache halt anders! Oder ſollte etwa ein Teil der
Leſer in die Annahme verſetzt werden, daß es ſich um eine
demokratiſche Gedenkfeier handelte? Sie hätten aber doch
dadurch ſtutzig werden müſſen, daß dort ein Kaifertelegramm ab
geſandt wurde. Denn: „Demokratie nd Kaiſertum“ es iſt
ſchon lange her.

Vivarium“, Verein für Aquarien- und Terrarienkunde
e. V. Der für die vorige Sitzung angekündigte Vortrag von Dr.
Tänzer, „Die Malariamücke und ihr Vorkommen bei Halle“ wird
am Freitag um 8 Uhr in Bauers Reſtaurant, Rathausſtraße
gehalten. Gäſte willkommen.

Zoologiſcher Garten. Morgen, Donnerstag, nachmittags
um 4 Uhr und abends um 7 Uhr finden Kongerte von der
Kapelle des Füſilier- Regiments Nr. 86 unter Leitung des Kapell-
meiſters Otto Haupt ſtatt. Die Vortragsfolgen enthalten Ton
werke von Grau, Gluck, Sullivan, Seidel, Flotow, Jeſſel Gilbert,
Lincke, Fucik, Weber, Godard, Schmeling, Haupt, Friedrich II,
Kiſtler, Strauß, Ball, Schreiner und zak. Die Eintritts-
preiſe ſind aus der Anzeige zu erſehen. WittekindAbonennten
haben zum Abendkonzert freien Zutritt.

Unfall. Geſtern vormittag wurde in der Trokhaer Strafe
ein 5 Jahre alter Knabe von einem aus Morl gekommenen
Kraftfahrzeug, welches in vaſendem Tempo nach der Jnnenſtadt
fuhr, umgefahren und im Geſicht und an beiden Armen verlest.
Lebensgefahr für das Kind beſteht nicht. Das Kraftfahrzeug, das
ſich ſeiner Feſtſtellung durch die Flucht entzog, iſt ein grau-
geſtrichenes Geſchäftsfahrzeug. Hinter dem Führer des Kraft
fahrzeuges ſaßen ein Mann und eine Frau, die beide ihn im
Sitzen erheblich überragten. tEinbrecher. In letzter Nacht wurde in der Kronbringen
ſtraße eingebrochen. Die Täter, die durch Hausbewohner geſtört
wurden, ſind unerkannt entkommen. Geſtohlen iſt nichts. Jn
derſelben Nacht wurde in der Lindenſtraße eingebrochen und
Kleidungsſtücke und Wäſche im Werte von mehreren 1000 Mk.
geſtohlen. Die Täter ſind noch nicht ermittelt. Ein Zuſchläger,
der wegen Einbruchsdiebſtahls feſtgenommen werden ſollte,
leiſtete Widerſtand, ſo daß der Beamte von ſeiner Wafſe Gebrauch
machen mußte und ihn unſchädlich machte. Zwei unbekannte
Männer die in vergangener Nacht auf der Schieferbrücke von
einem Beamten wegen Verdachts des Diebſtahls geſtellt wurden,
überwältigten den Beamten und ergriffen die Flucht. Das Die
besgut mehrere Kiſten Zigarren warfen ſie von ſich. Es
iſt ſichergeſtellt.

Stadttheater. Heute Mibtwoch, wird Flototws romantikomiſche Oper „Martha“ mit den Damen Schwarz und re
und den Herren Barck Burt, Rösler, Schreiber in den Haupt
partien unter muſikaliſcher Leitung von Karl Nöhren in der
Jnſzenierung von Auguſt Rösler zur Aufführung gebracht.Donnerstag „Stein unter Steinen“, Freitag „Hannerl“, Sonn

abend Einſame Menſchen“, Sonntag (Anfanag
Götterdämmerung“
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Das Deputatgetreide der Landarbeiter
Von maßgebender Stelle ſind die Hommunalverbände un-

gſt darauf hingewieſen worden, daß die landwirtſchaftlichen
heiter auch jetzt noch häufig über das geſetzlich zuläſſige
a hinaus Deputatgetreide erhalten, daß aber ein derartiger
rverbrauch von Getreide mit allen Mitteln verhin-
rt und demzufolge auf eine Ablöſung der die geſetzlichen
mionen ikberſteigenden Deputatmengen durch entſprechende
arzahlung hingewirkt werden muß.

Demgegenüber hat ſich ſeinerzeit der preußiſche Landwirt
gftsminiſter Braun in einem an das Reichsernährungsminiſte-
um gerichteten Schreiben dafür ausgeſpochen, daß „den La ib-
eitern die ihnen vertragsmäßig zuſtehenden Naturalbezüge im
en Umſange gewährt werden und den leiſtungspflichtigen
rbeitgebern die Möglichkeit benommen wird, Teile dieſer Natu-
ſhezüge in bar abzugelten.“ Der Erlaß einer Verordnung,
tch welche die Abeitgeber in die Lage verſetzt werden, alle den
dwirtſchaftlichen Arbeitern vertraglich zuſtehenden Natural-
züge als ſolche in vollem Umfange zu gewähren,
von ihm im Anſchluß hieran als dringend notwendig bezeichnet
rden.

Herr Braun macht alſo den Landwirten in ganz unverblüm-
Weiſe den Vorwurf, daß ſie ihren Arbeitern das volle Getreide
tat als ſolches wegen den entgegenſtehenden geſetzlichen Be
inmungen nicht verabfolgen wollen. Diemit er Bewirtſchaf-
ing des Getreides beauftragten Stellen ſind dagegen angehalten
vrden, eine Ueberſchreitung der geſetzlichen Ration bei der Hin-
be von Deputatgetxeide mit allen Mitteln zu verhindern.
teres zeigt bereits mit aller Deutlichkeit, wie unberech
gt die fraglichen Ausführungen des jetzigen
andwirtſchaftsminiſters geweſen ſind. Die
mdwirte ſind ſelbſtverſtändlich gern bereit, ihren Arbeitern
z vertragliche Deputat an Getreide voll zu gewähren und geben
ihnen zum Teil tatſächlich, obſchon ſie ſich damit ſtrafbar

chen. Auch Herr Braun wünſcht, daß ſie dementſvrechend han-
n. Die im vorliegenden Falle „maßgebenden“ Stellen ſtehen
er leider auf dem entgegengeſetzten Standpunkt. Vielleicht hat
z allerdings auch Herr Braun noch zu dieſem bekehrt, nachdem
wiſchen die Selbſtverſorgeration auf 12 Kilogramm Brotge
de und 5 Kilogramm Gerſte monatlich erhöht worden iſt. Bis
hat wenigſtens noch nichts davon derlautet, daß von ihm gegen
eingangs erwähnte Verfügung Einſpruch erhoben worden

ire.

Derartigen Verhältniſſen gegenüber murß ſich der Landwirt
ürlich ganz als der Prügelknabe fühlen, zu welchem er durh
Zwangs wirtſchaft in aller Form gemacht worden iſt. Auf der

en Seite droht ihm Beſtrafung wegen Ueberſchreitung geſetz
her Beſtimmungen. Auf der anderen hat er Mißhelligkeiten
t ſeinen Arbeitern zu gewärtigen, die in der augenblichlichen
hreszeit auch einer ausreichenden und kräftigen Ernährung
ſonders dringend bedürfen. Was er tut, iſt ganz gleichgültig.
muß immer damit vechnen, daß es zu ſeinem Schaden aus-

ägt.

Zur Hebung der Berufsfreudigkeit der Landwirte tragen der
tige Zuſtände ſelbſtverſtändlich nicht bei. Hierüber glaubt nan

h aber heutzutage leichten Herzens hinwegſetzen zu können, ſo
ingend notwendig bei der heutigen Lage der Dinge die Auf-
hterhalkung und kräftige Neubelebung der land wirtſchaftlichen
zeugung auch erſcheint. Mit allen möglichen kleinen und klein-

Mitteln wird ſich freilich eine ſolche ſchlechterdings nicht im
uſchbharen Umfange erreichen laſſen, ſondern nur durch einen
nſo ſchleunigen wie großzügigen Abbau der Zwangswirtſchaſt,

den deshalb von allen Vertretungen und Vereinigungen des
dwirtſchaftlichen Berufsſtandes ohne Unterlaß mit der größ-
Entſchiedenheit hingearbeitet werden muß.

7

Der Phosphorſäuremangel, eine große Gefahr für die land
ttſchaftliche Erzeugung. Bei der allgemeinen Verarmung
utſchlands an Rohſtoffen jeglicher Art wird anſcheinend dem
angel eines ſehr wichtigen Düngemittels der Phosphor-
ite von den maßgebenden Stellen nicht die Aufmerkſamkeit
teil, die ihm nach Lage der Verhältniſſe unbedingt gebührt.
e groß dieſer Mangel iſt, geht aus einer Berechnung von
f. M. Hoffmann-Berlin hervor, der feſtgeſtellt hat, daß der
zeitige Vorrat an käuflicher Phosphorſäure auf ungefähr

Drittel des Friedensverbrauches zurückgegangen iſt. Nur
i Umſtande, daß eine gewiſſe Anreicherung des Bodens an

em unentbehrlichen Pflanzennährſtoffe möglich geweſen iſt,
zu verdanken, daß die nachteiligen Folgen der gegen die

edenszeit äußerſt geringen Phosphorſäuredüngung ſich nicht
prt überall zeigten. Nach und nach geht aber das in gut ge
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düngten Ackerböden aufgeſpeicherte Nährſtoffkapital zur Neige,
und ein erheblicher Rückgang der Ernten tritt ein, werden nicht
die für das Wachstum der Pflanzen unbedingt notwendigen
Nährſtoffe dem Boden wieder zugeführt. Daß ſtellenweise auf
fruchtbaren Ackerböden ſelbſt bei Düngung ohne Phosphorſäure
kein Rückgang der Ernten eingetreten iſt, kann nur als Beweis
dafür dienen, daß von der Natur beſonders begünſtigte Böden
der Phosphorſäuredüngung weniger bedürfen. Auf keinen Fall
darf aber daraus gefolgert werden, daß die Phosphorſäure
allgemein längere Zeit ohne Schaden für die landwirtſchaftliche
Erzeugung entbehrt werden kann. Wollte man die Ergebniſſe
einiger neuerer, die Phosphorſäuredüngung als überflüſſig er-
ſcheinen laſſende Verſuche verallgemeinern, ſo würde man einen
ſchwer wieder gut zu machenden Fehler begehen. Tatſäch-
lich wird auch die Gefahr des Phosphorſäuremangels in der
land wirtſchaftlichen Praxis richtig eingeſchätzt, was durch die
immer mehr und mehr ſich ſteigernde Nachfrage nach phosphor-
ſäurehaltigen Düngemitteln zum Ausdruck kommt. Der Be-
darf kann aber bei weitem nicht gedeckt werden. Kein Wunder,
daß bei dieſer Sachlage ſelbſt Düngemittel von zweifelhaftem
Werte bereitwilligſt Abnehmer finden. Die Landwirtſchafts-
kammer Braunſchweig hat ſich daher erneut mit einer begrün-
deten Eingabe an das Reichswirtſchaftsminiſterium gewandt und
um Behebung des Mangels an wirkſamen Phosphorſäuredünge-
mitteln mit ällen zu Gebote ſtehenden Mitteln gebeten. Dieſer
Schritt iſt bereits von verſchiedenen anderen landwirtſchaftlichen
Berufsvertretungen unterſtützt worden. Gewiß iſt die Aufgabe
der Verſorgung Deutſchlands mit Phosphorſäure zu Dünge-
zwecken ſehr ſchwierig, weil hochwertige Rohphosphate im Jn-
lande fehlen und die Thomasmehlerzeugung beſonders durch die
Beſetzung der Rheinlande ſtark behindert iſt. Da wir aber nicht
dauernd auf den wichtigen Pflanzennährſtoff verzichten können,
ſollte kein Gegenwert für zu wertvoll gehalten werden, um da-
mit ausländiſche Rohphosphate einzutauſchen. Natürlich muß
auch in erſter Linie eine höchſtmögliche Ausnutzung der inländi-
ſchen Rohphosphatlänger erfolgen. Es iſt höchſte Zeit, durch-
greifende Maßnahmen zur Beſeitigung des Phosphorſäure-
mangels zu treffen, damit nicht noch eine weitere Abnahme

ſerer Ernten eintrit Dr. Da ſſch.
Zuckerverſorgung u Landarbeitermangel. Die Zucker

rübenanbaufläche iſt in Deutſchland von 370 975 Hektar im
Jahre 1918 auf 299 126 Hektar im Jahre 1919 zurückgegangen.
Das bedeutet eine Verminderung um 71 849 Hektar oder 19,4
Prozent. Schon die letzte Kampagne zeigte gegenüber der vor-
hergehenden einen ſehr bedeutenden Rückgang der Zucker-
erzeugung von rund 7,5 auf 7 Mill. Doppelzentner, und im
neuen Wirtſchaftsjahr wird die Erzeugung noch weit erheblicher
zurückgehen, ſchätzungsweiſe um 1 Mill. Doppelzentner, wenn
nicht die Ernte überraſchend gut ausfällt' und einen Ausgleich
ſchafft. Bekanntlich baſiert der Zuckerrübenbau vornehmlich auf
den ausländiſchen Wanderarbeitern, die in dieſem Frühjahr nicht
in genügendem Umfange von der polniſchen Regierung herüber-
gelaſſen ſind. Einheimiſche Arbeitskräfte als Erſatz zu be-
kommen, war trotz der übergroßen Arbeitsloſigkeit nicht möglich.
Da in Zukunft nicht nur die volniſche Regierung die Abwande-
rung nach Deutſchland vorausſichtlich weiter erſchweren wird,
ſondern auch deutſcherſeits Beſtrebungen im Gange ſind, um die
ausländiſchen Arbeiter fernzuhalten, ſo werden ſich deutſche
Arbeitskräfte dazu verſtehen müſſen, ſich der Arbeit in der Land
wirtſchaft, insbeſondere in den Zuckerrübenwirtſchaften, zuzu-
wenden. Die Arbeitsnachweiſe, welche in der Verſorgung der
Landwirtſchaft mit Arbeitskräften ihre Aufgabe erblicken, ſollten
ſich beizeiten dieſer Frage annehmen und ſich ſchnellmöglichſt an
der Hand der vraktiſchen Erfahrungen, die mit der Vermittlung
der ausländiſchen Arbeiter gemacht worden ſind, Klarheit darüber
verſchaffen, welche Wege begangen werden müſſen, um deutſche
Arbeitskräfte zur Annahme von Arbeitsverträgen zwecks Ver-
richtung von Zuckerrübenarbeit zu gewinnen.

Die Ziegenhaltung Deutſchlands. Eine ganz enorme Stei-
gerung hat die Ziegenhaltung in Deutſchland erfahren. Jn den
letzten Friedensjahren verfügten wir über rund 334 Millionen
Ziegen. Noch im Dezember 1915 betrug ihre Zahl auf 3,4 Mil-
lionen. Aber ſchon im September 1917 war ſie auf 4,9 Mil-
lionen geſtiegen und ſie erreichte ihren höchſten Stand bei der
Zählung am 1. Juni 1918, wo in Deutſchland 5,8 Mill. Ziegen
gezählt wurden. Hierbei iſt zu berückſichtigen, daß naturgemäß
im Juni ſämtliche Ziegenlämmer mitgezählt wurden, ſo daß
dieſe Ziffer nicht zu Vergleichen mit den September-Zählungen
herangezogen werden darf. Aber auch von September 1917 bis
September 1918 hatte ſich die Zahl der Ziegen um beinahe
75 000 Stück vermehrt. Gegenüber der Höchſtziffer vom Juni
1918 zeigt die Zählung vom Juni dieſes Jahres einen Rückgang
auf 4 725 000 Stück. Da indeſſen nicht zu überſehen iſt, wieviel
Nachkommenſchaft bis zum September noch zutritt, darf man
hierin nicht ohne weiteres auf eine nennenswerte Abnahme der
Ziegenzahl ſchließen. Wenn auch nicht zu verkennen iſt, daß die
Milchverſorgung durch die ſtarke Zunahme der Ziegen eine er-
hebliche Beſſerung erfahren hat, ſo darf dieſe doch nicht über-
ſchätzt werden. Für Milchleiſtung kommen in der Hauptſache

nur die über 1 Jahr alten Ziegen in Betracht. An ſolchen
hatten wir in dem letzten Zählungsjahre vor dem Kriege (1912)
2608 874 Stück, und ſchon im September 1917 war ihre Zahl
auf 3,1 Mill. geſtiegen. Jhren höchſten Stand erreichten die
über 1 Jahr alten weiblichen Tiere im Jani 1918 mit rund
3,2 Mill. Stück. Jhre Zahl iſt von da an geſunken auf 2974 759
Stück (Geſamtzahl der über 1 Jahr alten Ziegen abzüglich rund
100 000 Böcke), ſo daß zurzeit im Vergleich zum Jahre 1912 ſich
ein Mehrbeſtand von 365 885 Ziegen ergibt. Rechnet man die
Milchleiſtung dieſer Ziegen auf durchſchnittlich 1200 Liter, ſo er
gibt ſich immerhin eine Geſamt-Milchleiſtung von rund 439 Mil-
lionen Liter, die ausreichend iſt, die entſprechende Leiſtung von
mehr als 200 000 Kühen zu erſetzen.

Gegen den Zwangsanſchluß an Molkereien. Die erzwungene
Milchlieferung an Sammelmolkereien bedeutet für die Kuh-
halter in verkehrsentlegenen Ortſchaften und bei den derzeitigen
Arbeiter- und Geſpannverhältniſſen eine ſo ungeheure Härte
und ſo außerordentliche wirtſchaftliche Schädigung, daß wegen
ihrer, die Produktion hemmenden Wirkung im Jntereſſe gerade
auch der Verbraucher der Zwangsanſchluß an genoſſenſchaftliche
und vrivate Molkereien unbedingt aufgegeben werden, und dem
Kuhhalter, den nicht die wirtſchaftlichen Bedingungen ſeines Be
triebes auf die Molkerei hinweiſen, die Verarbeitung ſeiner
Milcherzeugung im eigenen Betriebe und die Zentrifugen-
benutzung geſtattet werden muß. Jm Kreiſe Jauer und Bolken-
hain iſt deshalb unlängſt höchſt beachtenswerter Weiſe den Be
ſitzern, die ſchon im Frieden keinen Molkereianſchluß hatten,
gegen Hinterlegung einer Kaution von 30 Mk. für jede Kuh die
Lieferung einer beſtimmten Menge Butter geſtattet, dagegen die
Verwertung der Nebenprodukte, insbeſondere der im landwirl-
ſchaftlichen Betriebe ſo notwendigen Magermilch ihnen freigege-
ben worden. Zur Vorausſetzung dafür iſt gemacht worden, daß
die Gemeinden die Haftung für die ſäumigen Kuhhalter über-
nehmen, wobei ſie ſich in erſter Linie an die hinterlegte Kaution
halten können. Für jedes zu wenig abgelieferte Pfund Butter
ſollen 30 Mark eingezogen werden.

Jn dieſem Jahre wird viel über zu große Brutluſt der
Hennen geklagt. Einerlei, ob viel oder wenig Geflügel gehalten
und gezüchtet wird, es wird immer unlieb empfunden, wenn
man zuviele der „Unermüdlichen“ der ſtändig Brutluſtigen hat.
„Die praktiſche Geflügel- und Kleinviehwirtſchaft“ in Frank-
furt a. O. gibt in ihrer letzten Nummer ausführliche Ratſchläge,
welche man dagegen anwenden ſoll. Brutluſtige Hennen, die
nicht ſitzen ſollen, bringen wir im Hofe oder am Tummelplatz
des Hühnervolkes in einen etwa ein Geviertmeter großen, an
die Wand oder an einen Zaun anlehnbaren Verſchlag (man ſpart
ſo eine Seite) aus Latten, die nur ſoweit entfernt ſind, daß die
Henne eben noch den Kopf hindurchſtrecken kann; jedenfalls muß
das brutluſtige Huhn ſeine Genoſſen ſehen und beobachten
können. Jn den oben geſchloſſenen Verſchlag kommt auch Trink-
waſſer und genügend Grünes, wie das Huhn auch mäßig, aber
genügend Futter anderer Art bekommt. Auch eine Sitzſtange
iſt angebracht, aber kein Neſt. So eingeſperrte Hühner, das
Tageslicht nicht entbehrend, an Luftmangel nicht leidend, haben
noch wenigen Tagen meiſtens die Brutluſt verloren.

Hilft das Verfahren nicht, ſo bleibt nichts anderes übrig, als
auch einen Unſchuldigen auf einige Zeit ſeiner goldenen Frei-
heit zu berauben, das iſt der Hahn, den man mit in den Ver-
ſchlag bringt. Vorausſetzung iſt, daß derſelbe nicht, zu alt und
vor allem nicht bösartig iſt. Beide Mittel, namentlich aber
das letztere, ſollen faſt immer helfen.

Kohlennot in der Land wirtſchaft. Von berufener Seite
wird uns geſchrieben: Die völlig un zureichende Verſorgung der
Landwirtſchaft mit Kohlen gefährdet die Volksernährung in
ernſtem Maße. Feldbeſtellung und Getreidedruſch werden durch
Stilliegen der Dampfpflüge und Dreſchmaſchinen verzögert und
zum Teil unmöglich gemacht; größere Mengen Getreide aus der
vorjährigen Ernte ſind jetzt noch nicht gedroſchen. Die Zu-
führung elektriſcher Kraft als Triebmittel für Pflüge und
Dreſchmaſchinen wird ebenfalls durch Kohlenmangel unter-
bunden. Dieſer beeinflußt auch in nachteiligſter Weiſe die Er-
zeugung künſtlichen Düngers in den chemiſchen Fabriken, die für
Aecker und Bauten nötige Kalkproduktion ſowie die Herſtellung
und Ausbeſſerung land wirtſchaftlicher Maſchinen und Geräte.
Land wirtſchaftliche Nebenbetriebe, wie Brennereien, Molkereien,
Trocknungsanlagen uſw. ſind durch den Kohlenmangel zu Be-
triebseinſchränkungen oder Betriebseinſtellungen gezwungen.
Die Zuckerfabriken können ohne Kohlen nur einen geringen
Teil der Rübenernte verarbeiten. Das Landwirtſchaftsminiſte-
rium erhält täglich aus den verſchiedenſten Gegenden Zu-
ſchriften, die die Kohlennot der Landwirtſchaft und ihre unaus-
bleiblichen Folgen ſchildern, es tritt mit Unterſtützung des Reichs
ernährungs miniſteriums und des Landesgetreideamtes unaus-
geſetzt und dringend bei dem Reichskommiſſar für die Kohlen-
verteilung für eine ausreichende Belieferung der Landwirtſchaft
ein; wirkſam wird der Not und ihren drohenden Folgen für
Volksernährung und Gemeinwohl aber nur durch Steigerung
der Kohlenförderung geſteuert werden können.

e
Iöotreidemähmasehinen

Grasmähmaschinen

Pforderechon

Handheurechon

Garbenbindoer

Dreschmaschinen

für Hand u. Kraftbotriob
kehriüereinigungsmazehinen

Magdeburger Straße S59.
en

Zur nE rn t S J n grelooh pflüge

Schmidt
2

S p e Je l friodensausführung
Fabrik lIandwirtsehaftlieher Maschinen,

Kanoffolerntemasohinon

Gespann- I. Gabelrübenbeber

Tränkeimer Plano
Gotroidosäcke

Kartoffelsäckeo in bester 5

Telefon 6212.

a.

Saat-Weizen,
Zur Herbſtbeſtellung empfehle ich als beſonders ertragreich und winterfeß

Strube's Squareheacd-Winterweizen, Absaat,
anerkannt von der D. L.-Geſ., zu folgenden Preiſen

bei Abnahme von 2— 19 Ztr. 29.25 Mk. f. d. Ztr.,

I 20 99 x 29. x100--199 98.75
200 326.60

n

v

r

Abgabe nicht unter 2 Zentner. Saatkarte und Füllſäcke ſind einzuſenden.
Landrat a. d. Weidlich, Landwirtſchaſt,

Querfurt.

See

e

S

e



T

Grasmàher ein al Pflüge, ein- unüann bagen Rühenhehber

Karkoffelroder

Kartoffelsortierer
lauchefässer
Jauchepumpen

J GOhstpressen
Häckselmaschinen

sofort lieferbarWitt K Krüger Halle.
Reparaturen werden prompt und sachgemäss ausgeführt.

Die verkürzte Arbeitszeit und der herrschende Arbeiter-
mwangel bedingt vermehrte Heranziehung von Maschinen
zur Ernte und empfehlen wir deshalb Lager:
Getreiderechen Motorpflüge
Gabelbeuwender Lokomobilen
kombinierte Heu- und Motor- und Dampktdresch-

Schwadenwender maschinen
Mähmaschinen Strohpressen f. Garn u. Draht
Rübenheber Höhentförderer
Kartoffelerntemaschinen Bindegarn.

Landwirtscharts kammer für die Provinz Sachsen

Central-Ankaufstelle
kür landwirtschaftliche Maschinen und Geräte
Halle/Saale, Merseburgerstr. 1I7/19. Tel. 7881.,

Zweigstellen:
Halberstadt, Nordhausen, Zerbst, Neuhaldensleben,
Königstr. 35. Bismarckstr. 4b. Bahnhofstr. 90. Bahbnhofstr- 25.

Tel. 192. Tel. 1873. Tel. 408. Tel. 362.

Dufe, halthare wollen

Jrhlaf-, Pfercedechen

hat abzugeben

Hafer
Erbitte äußerſtes Angeb.,
möglichſt mit Probe, für
100 Ztr. beſter Qualität.

Möbelfabrik
Albert Martick Nachf.,
Halle a. S., Alter Markt 2.

zu verkaufen e hburkenwalder Deckenfahrik,, 2 Stock
Luckenwalde, Provinz Brandenburg.

und motoriſcher Tiefen-

ileb einſtellung,ebernahme vonh 1 Komnik-,bohnpflug Arheiten,
9Schälen, Eggen, Grubbern, Mähen, Dreſchen. n otorpftüge,

Daiämler-hansa-bloyd-Motorpflug-Derfrieh,

Halle a. 60. Motorpfus-e Fernruf 5427. W. A. 7 0 nker,
Lohnpflug-Großbetrieb,

Berlin-Lankwitz,
Kaiſer-Wilhelmſtr. 17.

Empkfehle auf Grund

schafts kammer f. die

zur Herbstbestellung 1919
Strudes Diekkop!- Weizen, 1. Abs.

Verkauf von Saatgetreide folgendes, von der Land wirt

und in Wallwitz und Giersleben in Anb. àängebautes

Saat9g
7 2 3

Dekendorker Jammuth-Wintergergte, 1. Abs.

Aer
der allgemeinen Bedingungen für den

Provinz Saehsen, Halle, anerkanntes,

etreicdle,
Zur Frühjahrsbestellung 1920:

ne Gerste II, 1. Abs.
Krubes roter Kehlangleit Komwetweipon, 1. Abs

Mabnädorfer frühe Viktoria-Jaaterbsen, 1. u. 2. Abs.

e

Das Saatgetreide ist in meinen, der Neuzeit entsprechenden, mit den neuesten elektr.

Versand ab Station Wallwitz (Saalkr.) oder Giersl

Reinigungs- und Trocknungsanlagen ausgestatteten grossen Speicheranlagen her gerichtet 197
Auf Wunsch wird das Saatgetreide gegen Steinbrand gebeizt, getrocknet u. drillfertig geliefert.eben in Anh. per Nachnahme oder Vor auszahlung,
Saatkarten des zuständigen KRommunal- Verbandes bitte bei Bestellung mit

einzusenden, da nur dann der Auftrag als fest gilt. Alle Zuschriften sind nach bezug
Wallwit Gaalkreis) zu richten.

r U s7ahftsabends vo

I e
W alIwät2 (aalkreis)

Von der Landwirtschaftskammer für die Provinz L uenSachsen anerkannte Saathauwirtschaft. r in r ſainn nach n E jaut jetzt

ccäfft der

Reparatur- g.Werkstätten z w pnnſch
D für elentr. zur Rühen- und Heu

Maschinenu. Apparake. Kartoffel 7 Ernte n P

Amerwieueinnger hKollektorenvau. keldbahnwaterial aller Irt di
meeKurze Lieferfristen. 7

Maäbige Preise. e
Gaiststr. 28.

la Wagenfett
zu Mk. 65. pro Zentner netto, sowie alle

Masehinen-, Notoren- u. Zentrifugenöle

liefert preiswert

C. Schoher, Halle a. S.

ea. 500 Zentner

Kleise Poithen Prohgeheiden lippragen

Spezial-Rübentransportwagen ete.

Lieferung größtenteils ab Lager.

von Feld bahnen für Süter und
Gemeinden ete., eventuell auf

genossenschaftlicher Grundlage.
Bexsuche von Sachrerständigen kostenlos.

Central-Ankaufstelle
der Landwirtschaftskammer

Abteilung Feldbahnen.

Landwirtschaftliche Ausstellung
e h Reihe 4, Stand 20.

eingeſäuerte Rübenſchnitzel
mit Rübenkraut,

ea. 200 Zentner reine Schnitzel hat abzugeben.
Otto Weber. Miderwünſch, ung
Torfſtreun, Torfmull,

deutſche Qualität liefert n ſtr. sJakob Blocher, Halle u. 6., ar.

93. Zuchtvieh-Auktionder di Holländer Herdbuchgeſellſchaft

am 17. und 18. September 1919
in Königsberg i. Pr.auf dem a Viebho

C ca. 130 Bulen und ca. 2706terken
bezw. junge Kühe unter 6 Jahre alt.

De Verſteigerung der weiblichen Tiere
Mittwoch, 17. Sept. 1919, vorm. II Uhr.

j

III I r vdie Idealbazillen zum Hervorrufen von töd-
lichen Senchen und Massensterben bei

ſatten, Hausmäusen, Feldmäusen, Hamstern rm tet abBillig Mk. 1.50 372., einfache Handhabung! Satz Ro i

In jeder Apotheke und Drogerie zu haben.
Wo nicht erbältch, wende wan sich direktan uns unter Hinwei is auf dieses Angebot! Die Kleeheu.

Herstellung in eigenem Laboratorium durch ne z 9Fachleute bürgt für die Güte des Präparates! on en h.
Im Sommer 1918 bei der groben Mäuseplage Ton re itim Elsa durch verschiedene Behörden mit Möbeltabrierregten gutem Erfolge angewandt! errartreerrrreress Albert Martick Nachf.,

Halle a. S., Alter Markt2.Nachahmungen weise man zuriüſek!iMmors ehem. hat. badoratorium färisrude Virkenreiſig- Peſen.

Herrenstrasse 15. Probedtzd. M. 9501mann M. 75. Pachnabne2 hölzerne Trotkenſchuppena) 220 Meter hoch, 5 Meter breit, 19 Meter lang Erbſen, Se

b) 6,70 Meter hoch, 11 Meter breit, 21 Meter lang, alle Hülſenfrüchte kauft undin gutem Zuſtande befindlich, haben preiswert auf e ſtarkbemuſtertes An

C. Graeb r Söhne, Halle S., e e 7 Röſerſtraße i
Taubenſtraße 14.

Lieferung ſofort.
Be Verſteigerung der Bullen:

Donnerstag, 18. Sept. 1919, vorm. 9 Uhr.
Kataloge ſind vom 2. Sept. d. J. ab von derGeſchäftsſtelle der Herdbuch- Geſellſchaft Königsberg

i. Pr., Steindamm 6769, koſtenlos zu beziehen.
Zuchtziel: Höchſte Milchleiſtnug, ſchwere, edle

Körperform, ſtarke Konſtitntion, ſyſtema-
tiſche Tuberkuloſebekämpfung. Auskunft
über die Milchleiſtung der Vorfahren der
Auktionstiere wird im Auktionsbüro erteilt.

Es werden nur von Bankanſtalten beſtätigte
Schecks in Zahlung genommen.

Die Käufer brauchen Einfuhrerlaubnisſcheine
nicht mehr beizubringen.

Vieh Verkaufs Vereinigung Nsmark u. Umg.
m E. G. m. b. H. (1500 Mitglieder) hält ihre

S 63. Zuchtvieh Verſteigerung
2 am Mittwoch, den 17. September,

vorm. 9 Uhr in ihrer Verkaufshalle am
c r Bahnhof Bismark-Stadt ab.zum Verkauf3 kommen ca. 180 Haupt Rindvieh
des ſchwarzbunten Niederungsſchlages, und zwar

tragende nnd friſchmilchende Kühe, tragende Färſen,
Bullen (Herdbuchtiere).

Es bietet ſich Gelegenheit, erſtklaſſiges Material
anzukaufen, auch Herdbuchtiere und Nachzucht ſolcher.
Nabere Angaben durch E. Lüders. Biesmark (Altmarkh.

Bei der Verſteigerung müſſen Käufer aus der Provinz
Sachſen die Einfuhrerlaubnis ihres Kommunal-Ver-
bandes vorlegen, bezw. Käufer aus fremden Provinzen

die der dortigen Provinzial-Fleiſchſtelle.

Auktion e
am Montag u. Dienstag, d. 8. u.. Sept. 191

auf dem ſtädtiſchen Viebhofe in
Königsberg i. Pr.-Roſenan. Es kommen zur Auktin

uca. 220 Pferde nthte dgerzirn

Jedermann zur Auktion zugelaſſen
Zeiteinteilung:

am Montag, den S. Sept. 1919, vorm. 9 UhrVor ührung der Pferde an der Hand
vormittags 11 Uhr Beginn der Auktion.

Am Dienstag, den 9. Sept. 1919, vorm. 9 UhrFortſetzung der Auktion.

Auhfuhr und Verladung kann nach ganz Deutſch
land erfolgen.

Anusſtellungsverzeichniſſe ſind gegen Einſend
von 1 Mk. von der Landwirtſchaftskammer in König
berg i. Pr. zu beziehen. Es werden nur von Bank
anſtalten beſtätigte Schecks in Zahlung genommel

Landwirtſchaftslammer für d. Prov M

Schaſwolle

„Lemp
deutſchen

eranl
Die

ung ge
folgen

„Die
ſchen Verf

ſtellen feſt
förmliche

a
v

m
v

2 kaufen jeden Poſten für eigene Rech nung zu de Ju
wgeſetzlichen Höchſtpreiſen oder übernehmen ür den Die ni
m Schafhalter koſtenloſe Vermittlung des Wa r um e Ver
eder Ablieferung an die Krieg swollbedarf A.G. 1. Jn
7 Berlin, auf Grund der geſetzlichen Beſtimmungen W ent ausſpr

7 bildendenz Lehmann, Sennenvergs (o, len
Großhandelsſirma des deutſchen W oubandeh bar iſt

2TelegrammAdr.: Schafwole. Fernſpr. Nr. na Zinsfreier Vorſchuß nach Eingang der e t und
ein der Wäſcherei. Gutes Strickgarn wirr zwiſchen

uns gegen die zur Selbſtverſorgung freigege ße bot
2 Menge Wolle geliefert. Orts ehördliche itiſche
w ſtätigung der Schafzahl iſt beizubringen.

Der freihändige Verkauf von
Hornund hornloſen Böck
in hieſiger Merino-Fleiſchſchafherde hat beg un ie
ſteht bei vorheriger Anmeldung am Bahnho

Louis Bauermeister un
Gut Zſcherndorf bei Sandersdorf Bez.

m dieſe
Urtikels 6

Hall

Kataloge 14 Tage vorher unentgeltlich durch die
Geſchäftsſtelle. Der Vorſtand. J. A: Joh. Weichard.
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